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Fcanz Wm "mag ich gur", wie die Schweizer sagen. Ich mag die Schlampigkeir, m~ f • 
Leben fi.ihn - die Muße, die ihm zur Muse wird-, wie auch seine \Xlur, mir der er sich dann in 

die Arbeit s1üra. Ich mag seine Lebensfreude genauso wie seine \Xfiener Ver1..weif1ung, die er 

himer ironischer Süffisam. vemeckr. Vor allem diese Ironie har mich von Anfang an fasL.inierr. 

Franz \Xfesr enniclu sich den Aurorir:trcn, weil er in der Kunst nichts mehr misstraut als 

einer Avanrgardc, die angekommen - arrivierr- isr. Aus Bewegung, fürchrcr er, wird dann Still­

srn.nd, Blockade, Bedrohung für neue Emwicklungen. Seine Ironie diem ihm als ßlock:ide­

brecher, die Gegner enrwaffncr er mir l lumor. 

Beuys? „Er war nicht schlecht", hat Franz \'Vest einmal gesagt. Und Wirrgenstcin. kön n­

te man ergänzen, war nicht ganz unbegabr. 

In seiner Radikalität erlebe ich \Xlesr immer umgänglich , sogar höflich - österreichisch 

eben. Oamir steht er im Gegensan zu seinem schon verstorbenen Künsrlerkollegen Marrin Kip­

pcnbergcr, dessen provokativen, manchmal selbsrterstörcrischen Furor er nie teilte. 

Auch wenn \Xlest sagt, dass ihm die Kunst anderer selten gefällt- ohne Wirkung auf ihn 

bleibe sie nidu. Besonders dem Wiener Aktionismus erwies er, der Macher wunderbarer Skulp­

ruren, Grafiken, Collagen oder Gouachen, seine Reverenz. Er desrillierre die Idee der lmcr­

aktion, befreite sie von Übertreibungen und bezieht den Betrachter auf moderate Weise ein. 

Als Zeichen dieser Entwicklung werte ich vor allem die Möbel, seine Diwane, Sofas und Stüh­

le, die plausibler Beleg sind für Wesrs Anliegen, dass Kunst „nicht nur ein entfernter Gegen­

stand" sein möge, sondern erlebbar. Der Rezipient soll in die \Xlerke eintauchen, "haptische 

Erfahrungen" machen. Aufgezeichnete \'\/irklichkeiren interessieren \V'esr niclu. Er sieht da 

nichr hin. Er schaut auf das Leben. 

Manchmal ergäm.t sich dieses Kon1.epr glücklich mir herkömmlicher Kunsrberrachrung. 

Erwa wenn West im Kunsrhistorischen Museum seiner Heimatstadt \Xfien vor einen üppigen 

Vermeer eine Liege plarzierr. Der stilisrischc Kontrast, der sich aus der Kombination beider 

\'<lerke ergab, war nicht nur von besonderem optischen Reiz, es bot sich auch die Möglichkeit, 

den opulenren Vermeer sirtcnd oder liegend ungeah nt komfortabel zu berrachren und selbst 

Teil des \V'erkcs zu werden. 

Franz \'Qesr meint das so und doch wieder nicht. Der Ironiker warnt davor, die Dinge 1.u 

,,fetischisieren". Ein Sofa ist ein Sofa. Vielleicht lässt sich seine Idee ganz einfach ausdrü-

cken. Hier ist die Kunst- bitte berühren! 
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Die Hebmnmenkunst des Franz West 

„Na, lasst ma ein Jcd'n sein Freud" 

Nestroy 

„Vermöge eines einmaligen Hiebes mit der SchlagAächc (S) auf einen :rndcren Ausstcllung.s­

bcsucher wird der Verbinclungssricl (V) zum Gritf (C) hin gekrümmt. Auf diese Weise erhält 

die Plasrik ihre endgOlrigc Form."' Dieses tu einer mögl ichen Gewaltanwendung verleitende 

kiinsrlcrische Rezept ließe sich Künsdcrn des Wiener Akrionismus wie Orro Mühl oder Gün­

ter Brus zuschreiben. Im Jahr 1984, als Franz \Vest seine ,.Gebrauchsanweisung" formulicrcc, 

war der \'ifiencr Aktionismus aber bereits seit mehr als einem Jahrzehm sanft emschlafcn. So 

sehr sich die Aktionen von Hermann Nitsch, Mühl und Brus an der psychischen Schmeri.­

und Tabugrenze kollekriver Ängsre und Phanrasien bcwegren, den direkren Konrnkr zum 

Publikum als Mirgesraker und PanizipicnH.:n suchrcn sie nichr. Diesen nahm cm Franz \Vcsr 

auf, der vielleichr einzige wichlige Erbe des Wiener Aktionismus, der dabei zugleich ein eigen­

ständiges und eigenwilliges CEuvrc enrwickclr hat. 

Mit seinen Passstücken und später den Möbeln oder Aluskulpturen ging es Fram. Wesr von 

Anfang an nichr um auronome künstlerische Produkte, sondern eher um sanfre Eingriffe, um 

ein surreales „mise-en-scCne" in eine immer noch auroriräre österreichische Kulturlandschafr, 

in welcher der Kunsc eine besrimmte, möglichst überprüfbare Rolle zugewiesen war. Wesr 

bedienre sich dabei handwerk.Jicher Formen aus einfachen Marerialicn, die als utopische Model­

le den „Vorschein einer besseren und freieren Zukunft" erzeugen sollten, wie er es listig im Jar­

gon des Philosophen Ernst Blochs forrnulierre: als Pmenrial einer Kunsr, die den Menschen, 

der sie begehrr, in sich einschließe. Franz \Xlcsr gelang es dabei im L1uf der Zcir. die Soz.ialuropicn 

der siebziger Jahre, die ,.wilde'" Geb:irdensprache der frühen achtziger Jahre, die Rlickbesin­

nung auf das Ready-Made in den spären aclnziger Jahren und die Komexcbeflisscnheir der 

neunziger Jahre in seine Kunst aufaunchmcn, indem er seinem poveren künsrlerischcn Voka­

bular jeweils die entsprechenden Seiten abzugewinnen wusste. 

Als derz.ei( wohl international bekarrnccsrer österreichischer Künstler hat \Xlesr die Orche­

strierung seiner künstlerischen Aktivitäten immer verhältnism äßig überschaubar gehalren. 

gleichwohl er ein großes Acelier m ir nmd zehn Micarbcirern unrerhälr. In der Vidfulr seiner 

Arbeiten , die ein und demselben Repertoire angehören, gehr die „handwerkliche" Prod11k-



tion mir der gedanklichen Rcn('xion Hand in ! land. Zwischen der berom ärmlichen. kruden 

und schr;igen Erscheinungsform seiner Werke und der komplexen ldeenwelr des Künstlers 

cnrsrehr jedoch eine merkwürdige Diskrepanz. die den Werken sichtbar als Frage anhafret. 

Seir seinem Beginn in den siebziger Jahren verbindet sich für \Xlcsr jede künsrlerische Pro­

duktion immer mir einer philosophischen Fragestellung. In diesem Sinne sichr er sich auch 

in der N:ihe zur „1'vlaieurik", jener von Sokrares beschriebenen 1-lcbammenkunst.: Der gric­

chischi.: Philosoph, ursprünglich Bildhauer wie sein Vater, versuchte- analog der Gebunshil­

fe einer Hebamme-, durch Gespräche bei seinen Dialogpartnern schlummernde Gedanken 

zu wecken, \Xlahrheiren, die aus der Seele de~ anderen geboren wurden, aber ans T3gcslichr 

beFörden werden mussren und schließlich in1ersubjekrive Erk~nnrnisse cbrsrellren. In diesem 

l?77 

riruc.Kc>rrek1mlack.ro1•• 
[\(1n11tifi,111I drd lhich)Ci!<'U 

.!O.$x.18cm 

Sinne erfindet Franz Wcsr keine Kunstwerke, sondern verhilfr ihnen zur Existenz, indem er 

sich über Aufträge, Einladungen, Dialoge, Kooperationen und sprachliche Annäherungen 

sowie Anekdorcn mit seinen irn Entstehen begriffenen Arbeiren verrraur macht. Jedes seiner 

Objekte und jede seiner Skulpturen trägt die eigene Fragestellung in sich, die im Sokrarischen 

Sinne weniger idealistisch als kynisch zu nennen wäre. Bei der Entstehung seiner Skulpturen, 

lnsiallationen und Projekte übernimmt West also weniger die Rolle des Schöpfers als die des 

Jnitiaiors oder „Gebunshcl(ers", ohne aber kralich seine Va1erschat1 zu leugnen, die in den 

ch:mnanrcn und galanrcn, boshafrcn und launigen, wiri.igen und listigen Zügen seiner Werke 

aufblitzt. Insofern bleibt es schwer, Fram. \Xlcst als Künstler richtig zu fassen. zumal wenn 

\Xlerkkomplcxe nach1räglich zu losen Multiplegruppen relariviert werden, Zusammenarbeiten 

umer seinem Namen vereint und CEuvre-Besrandteile, wie die in Zusammenarbeit entstan­

denen Videos, wieder aus dem Werk herausgenommen werden. 

Um einen Überblick w gewinnen, isr es sinnvoll, der \Xlerkenrwicklung in ihren einzel­

nen Gauungcn z.u folgen, angefangen von den Passsriicken und den Arbeiten auf Papier über 
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die diversen Skulprurcn („Legitime Skulprur", A!uskulprur, Sonderfoll der Lemuren) bis hin 

zu den Möbeln und lnsrallarioncn. Grundlegend für alle \Xlerkgruppen ist Franz Wests 

Umgang mir Sprache. ln seinen Tireln, 1 landlungsanweisungen und einer weitgehend abstrak­

ten Formensprache eröffnen die sprachliche Visualisiernng und die Einbeziehung des Berrach­

ters große Spielräume Hir eine neue „Lachkultur mir Archetypen". 

Das Passstiick - „ \'(/eichmacher" oder „Prothese"? 

Bekannt geworden isr Fran:1, West mit den Passsrückcn, seinen ersrcn bildhauerischen Arbei­

ten. Obwohl noch vorn Geist der Konzeptkunst und des Happenings der sedw.igcr und sieb­

ziger Jahre getragen, enrha.lren d iese seit 1974 entstehenden plastischen Gebilde bereits da.s 

Konzepr a.llcr anderen plastischen Gammgen im späteren CEu\'re. 

Diese Arbeiten enrsranden zunächst in der \Xlohnung von Franz Wests Mutter, die Zahn­

ärain war. Ihre Assistenrin, eine ehemalige Biihnenbildncrin, brachte ihm die TCchnik des 

Papierrnaches nahe. 1980 wurden diese selrsamen Gebilde oder Gerärschafren, d ie keinen 

eindemigcn Srandpunkt oder gar Sockel ha.bcn, in der Galerie nächst Sr. Stephan ersnnals aus­

gestellt, das heißr, sie wurden don an die Wand gclehm. Darüber waren - als eine Arr visuel­

ler Gebrauchsanweisung- Foros an der W.rnd z.u sd1cn von Personen, die mit den Passstücken 

hamienen und sich diese anpassten. Im Text der Einladungskarre, den Wes1 gemeinsam mit 

dem DiclHer Reinhard Priessnirt verfussr hatte, taucht der von Priessnirt. vorgeschlagene Titel 

Passsriick zum ersten Mal auf: 

„Zu den Objekten: Die Objekte sollen verwendet werden. Sie bilden den porenricllen 

Versuch einer Formgebung neurotischer Symprnme. Ihre Funktion als Paßstlicke Für den 

menschlichen Körper (die Haltung, die man dazu assoziiert) erlaubt unrer anderem die 

Umkehrung von Leonardo da Vincis Einsicht, die Gesichtsmuskularur gebe, als Projektion 

des übrigen Muskelsystems, Ausdruck über den Zustand psychischer ßefindlichkeiren - wenn 

ich die lmerprcrarion von Bruno Gironcoli richtig verstanden habe. 

Ihre Beziehung w den jeweiligen Tr;igcrn verleihr den Objekten zusärllichc Dimension. 

Dies allerdings ungeachtet der kreativen Fähigkeiten der Benützer. Die Praxis h:ir erwiesen, 

dass dem tarsächlichcn Gebrauch der Objekte durch die Konvention der Teilhabe an Kunst­

gegenständen stets besrimrme und drasr:schc Sperren gesera sind . Ich nenne die Passstücke 

mir menschlichen Körpern Kunst."1 

Die gipsweißen Passsciicke passen sich dem Körper an wie Prorhesen, bilden aber auch dia­

logische und dialektische Figurationen, je nachdem, wie der ßcnuri.cr sie cinseru. 

II 
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Das nm dem Worr „P,sssruck' verb::::::'""1 Fckl l'3ssendcn oder der P.<»­

form !euer sich etymologisch \0111 lateimschen „Passl~;lsclrn
1

t~~~b, woher auch 1111 uberrra­

genen Sinn die Verwendung des Durchschreitens oder zum Ziele Kommens srammr. Im 

Deurschen gibr es vier umerschiedliche Bedeutungen dieses \Xlorres: der Gebirgspass und 

davon abgeleitet der Reisepass des Passagiers. dann der Pass als gezielres Zuspielen beim Ball­

spiel und schließlich der Pass (Dreipass) im gotischen Maßwerk, der aus verschiedenen Seg­

menten gebilder werden kann. Noch im verkürtten ösrerrcichischcn Populärjargon des „p:issr 

schon!", als joviale Anrwon :lllf die Frage nach der Befindlichkeir, ist das :zum Ziel gekommene 

Bewegungselement von .,passare" viruk·nr. Diese ßcdeurungsverschiebung vom Konkreten 

zum Absrrakrcn entsprichr der Sprachc11rwickl ung vom anschaulichen Ausdruck zum bcgrirf"... 

liehen Denken, die sich im Be-Grcifon und Er-Fassen der Passsrückc wiederum nachvollzie-

hen lässt. 

In den Passstücken fließen ebenso persönliche Vorsrcllungs- und Erinnerungsbilder zusam­

men, zu denen sich Franz \'(/esr immer wieder in Interviews geäußerr hat. Da schwingen 

Erinnerungen an seinen älreren Halbbruder, den Schauspieler und Kabarerristen Ono Koba­

lek, mir, wie er bei gemeinsamen Essen im Ehernhaus Uberrriebene Gesren, „bewegtes Spre­

chen", mit den Händen ausführrc. Da scheinen die verlangsamten Bewegungsabläufe des 

chinesische Tai-Chi oder Schattenboxens au( Und schl ießlich haben auch Objckrc afrikani­

scher Stammcskunsr, die an den Körper anzulegen oder auf den Kopf zu serzcn sind und die 

Franz \'(/csr bei seinem Onkel. einem in London lebenden Kunsthändler, gesehen hat, ihre 

Spuren hinterlassen. Mir diesen Rcminis-a:m.en zielt \'<'esr auf Gesten ab, die nicht dem öffenc­

lichen Habitus entsprechen, sondern spontan entstehen. • In den gleichzeirigcn Kugelschrei­

bcr:zeichnungen „im Aktionismusgeschmack" lassen sich einige der Passsüickc wie die 

Schlitzmaske oder eine den Arm verlängernde Papp röhre wiedererkennen . 

Schließlich übemägr West seinen Passstücken d ie Anmutung rradirioneller Alltagsgegen­

stände aus Wiener H:lusha!ren: Kleidungsstücke wie Schals und Hüte, Gcrätschafrcn wie 

Gehstöcke, Krücken, Pfeifen, Fliegenklarschen, Nudclhöh.er, Schöpflöffel, Trichrer und Sriel­

pfunncn, Kleiderbügel, Kehrichrsch:lufeln, S1iefelknedue oder Musikinsrrumente und Gram­

mophone. Aus diesen alltäglichen Dingen enrfalrer \'(/esr eine hohe Einbildungskrafr, was ihn 

mit Karikaruristen wie Grandville oder \'(lilhclm Busch vcrbinder, die ähnliche Objekte 1.um 

Leben erweckren und sie sogar mir menschlichen Z ügen ausgestattet haben. \Xlest kommen­

tiere die zeitkritischen und skurrilen Zeichnungen Grandvilles: ,.da habe ich mir eingebildet, 

dass auf vielen seiner Bilder \'(/erkzeuge mir Beinen zu sehen sind [ .. . J gehende Hämmer oder 

gehende Zangen."5 Aus demselben Interesse hcr:lus begeistert sich \Xfesr für den Zierrat der 

Gründer:zeirhäuser, der in Form von Voluren, Simsen und Miiandern wie abgebrochene Spo-

13 
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lien in das Vokabular der Passsrücke gdangr isr - gleichsam eine Metamorphose des alten 

Wiener Architckrurdekors ins Ornament der floskdhafren bürgerlichen Gebärde. Damit ent­

hälr der ebenso verspielte wie bizarre Formetireichrum der Passsrücke auch einen Affront 

gegen Adol!Loos, dessen Rede vom Ornament als „Verbrechen" schon 1966 in Wien al~ 1i1d 

einer „Torahkcion" (Ornnmem ist ein Verbrechen) von Günrer ßrus und Ono Mühl diemc. 

Neben den assoziariven gegen:.rändlichercn entstehen auch abstraktere Passsrücke, etwa 

Podeste, auf die man sich stellen, Pbuen, die man auf dem Kopf tragen, oder Barrieren, die 

man wie eine Theke benutzen kann. Einige der Stücke sind mir Neonröhren ausge.srnnet. 

t-:~ •. 1 Die Plarcen gehen auf die so genannten Kellemücke zurück, Objektbilder, die \Vest auf im 

Keller gefundenen Spanplanen seit 1974 ausgefühn har. Auf" diesen weiß oder pastdlfarben 

gestrichenen Flächen bringt der Künstler Kleidungssrückc-Sclrnhc, Socken, Krawarrcn oder 

eine Badehaube- an, die sich der Betrachter, vor oder auf der Pl:me stehend, anziehen könn­

re.i In den Objektbildern verarbeitet Wes! bestimmte Avanrgarderradirionen, wie er sie in 

Wien gesehen hane oder aus Kunstkatalogen kannte. Da begegnen Richard Tucrlcs Formen 

mit ihren weichen, asymmetrischen Umrissen oder Sofrformen in der Tradition von Claes 

Oldenburg. Die \'(lerrschärzung Oldenburgs, von dem sich West bei dessen Wiener Ausstel­

lung im Museum des 20. Jahrhunderrs 1975 eine Signatur für seine Signaturteichnungen 

geben ließ, beruht jedoch nicht nur auf dessen Form- und Materialsprache, sondern auch auf 

seinem Umgang mit der Objcktforrn. Bereits in den sechziger Jahren formulierre Oldenburg 

14 

J J 
=1 J 
~ J 

J 
1 J 

.1 J 
1 J 

J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 

.1 J 
.1 J 
-j 

J J 
J 

seine Auffassung vom Happening, die :.ich wie eine Gebrauchsanweisung der Passstücke licsr: 

„Das Happening isc die eine oder andere Methode, um Objekrc in Bewegung zu verwenden, 

und das benutze ich, um Leute einzubeziehen, sowohl als sie selbst, wie auch als Akteure der 

beweglichen Objekte."~ 

Ono Kob~lck und h.1111- Wr,t 
mi1Pa~liickcnm1dOhjekcl'llldcrn, 

1975 

Die Idee, den Kunstberrachcer aus seiner passiven Rolle 7.u befreien und a1s aktiven Teilneh­

mer eim.ubeziehen, war in den sechziger Jahren zum künstlerischen Posrulac der Fluxus- und 

Happening-Bewegung geworden. In stillerer Art Finder sich ein Angebot zur Partizipation 

:luch bei minimalistischen Künstlern wie Carl Andre und Larry Bell oder Konzeptkünsrlern 

wie Dan Graham und Franz Erhard \Xlalrher. Bei Franz Wesr ist das Panizip:ltionsangcbor 

drastischer und direkter, obwohl es mehr um die Objekreselbsr als um die damit vollzogenen 

Handlungen oder die Performance geiu\!?ie Verschiebung von einem (Kunsr)Gegenstand 

passiver Betrachtung zu einem (Gebrauchs)Gegenstand aktiver Handhabe vollzieht sich im 

Objekt selbst, das dieses Verlangen nach künstlerischer Benurtung sichtbar in sich triiV 

Eine psychoanalytische lnrerprerntion der P:lsssrücke im Sinne Sigmund Freuds hat Perer 

Gorsen vorgeschlagen, der die implizierrc Benurlbarkeir der Passstücke als „Triebstücke" deu­

rer.3 West weist dies zurück, auch wenn er mit gewohnter Nonchalance berom, sich bei sei­

nen Straßenbahnfahnen zwischen \Xfohnung und Atelier intensiv mir dem Freud'schcn Werk 

auseinandergesertt zu haben. Vielleicht ließe sich der im Passstück angelegte Versuch, dem 

gesellschaftlichen Zwang im Umgang mil Kunst durch ein Gegenangebot oder einen Gegen­

zwang zu begegnen, mit dem Verhalten des Neurotikers vergleichen. Den daraus resultieren-

den Vergleich zwischen Passstück und Neurose zieht \Xlesr einmal selbst:~Xlenn man Neurosen 2 
optisch wahrnehmen könnte, würden sie wie Paßstücke aussehe;:) '1Jv;t -:::: Da.t =' 

Die Passstücke von Franz \'Vest sind - zusammenfassend betrachtet - zunächst und in 

erster Linie absrrakre Formen oder „Gedankenformen"'', die den Übergang vorn anschau­

lichen Ausdruck zum abstrakren Denken visualisieren und nachvollziehbar machen. Das Pass-
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' 
srück be-greifr nur, wer es in einer gestischen Form des „Sprachspiels" im Sinne Ludwig \Xl in-

gensteins begreiri. Verschiedene Objekr-Assoziarionen sind in der abstrakten Form inrendicrr: 

vom Artefakt des Hausrats und ornamentalen Dekors der Griinderleit über ideelle Prorhesen 

und beschwingte Gedankenspiralen bis hin zum Folterinstrument oder erotischen Zubehör. 

J Der konzeptudle, aber auch der :.aririschc Ansarz \Xlesrs münden in der Absichr, zu dem 

in den siebziger Jahren virulenrcn Thema ,,Kunsr und Leben" einen eigenen Beitrag 1.u leisten, J 

der außerhalb der politischen Beflissenheit und lrmiwrionskririk von Künsrlern und Künst­

lerinnen wie Hans Haacke, Ya!ie Export oder Perer Weibel lag. Sramlcssen war das ohnehin 

ehi.:r an den Freundeskreis gerichtete Partizipationsangebot Franz \Xlesrs von Anfang an in der 

humoristischen Tradition der Karik:uur, des Schelmenromans oder des Slapstickfllms a la bu­

rcl & J-lardy beheimatet, um ein irnaginienes i\lilicu - vergleichbar Amoine Waneaus Insel 

Cythera - innerhalb der auroritären S1rukruren seiner Yatcrsradt zu schaffen. 10 Die Einf.il\e und 

Kapriolen, die den Erfinder- wie den Benutzer -der Passstücke auszeichnen, gehören zur Ani­

tüde des Narren, der zumindest das Privileg genießt, in Ruhe gelassen zu werden . Um die 

Bedeurung dieses Privilegs ermessen Lu können, miissen die österreichische Herkunft und das 

künstlerische Umfeld in den sechziger und siebziger Jahren näher beleuehret werden. 
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Die 11ktionisrische Komponenre 

In Wests künstlerischer Fragestdlung:.chwingc nichc nur das humorvolle Erinnern eines Akr io­

nismusprogrammes mir, wie es Konrad ßa)'er und Gerhard Rühm schon 1958 mi1· ihrem 

Gedicht „Scheißen und Brunzen sind Kumten „ ·· eingeleitet hanen, sondern auch die bewuss­

te ßcdürfnislosigkeil einer buchs1;iblich armen Kunst. 

Die Anfänge des Wiener Künsrlers 1:r:m1 Wcsr waren gcpdgr von künstlerischen Befrci­

ungsmöglichkcircn in einer dü.~rercn Stadt, die auch noch nach 1968 von einer obrigkeir liehen 

Atmosphäre best immt war. Dil! Wii.:111.:r Aktionisri.:11 GUmer ßrus, Otro Mühl und Hernrnnn 

Nitsch hane man mit 1\uf'trirrsverhoten und sogar Gd1ingnisstrafon belcgr und über ihre 

klinsrlerische Anerkennung in Deutschland. England und den USA hinweggesehen. Sie hat­

ren sich zeitweise mit ~vlirgliedern der literarischen „Wicni.:r Gruppe" solidarisiert, etwa beim 

skandalösen Zock-Fest ( 1967) oder der beriichrigrcn Akrionsveransralrung „KunH und Revo­

lution" in der Universitär \Xlien (1968), bei der i.:ranz. \Xles1 als 21-Jähriger im Publikum geses­

sen und z.um Applaus aufgerufen hatte. Schon seic dem „Fest des psychisch physischen 

Naruralismus" 1963, einer von der Polizei abgebrochenen Aktion von Nitsch und 1\lühl, die 

\Xlest nachhalrig beeindruckte, aber auch abschrcckrc, hatte er ihre Aktivitäten verfolgt. Nach 

den Ycrurreilungen im lbhrnen der so genannten „Uni- Ferkeleien" 1968 wurden die Akrio­

nisten in \Xlien isoliert. soweir sie nicht außer L1ndes gingen wie Giinrer ßrus und Ü\wald Wie­

ner. Ihre exzessiven Rituale boten dem jungen Franz West keinen Ansatz für seine eigene 

künstlerische Arbeit, aber doch Memorabilien für seine Vorhaben. Wichtig sollie in den frü­

hen siebz.iger Jahren die Bekanntschaft mir Üllo Koba!ek werden, der schon beim Zock- Fest 

aufgerrccen war und zeitweise der „fi rsr vienna working group" angehört harre. 1974 ergab 

sich über Kobalek ein intensiver Konrakr rn dem Dichter Reinhard Pricssnicz, der ebenfalls arn 

Zock-Fesr reilgenommen haue, als Kunstkritiker tätig war und über Nirsch-Aktionen schrieb. 

Franz \'(lest war auch mit dem „Gammler"-Poeren Hermann Schiirrer bekanm, der dem Auto­

didakten 1977 einen Scudienplarz. an der Kunsrn.kadernii.: bei Bruno Gironcoli vermincl rc. 

In der frühen künstlerischen Arbeir Franz. \Xlcsrs ist das Umfeld dieser „kynischl!n und 

ironischen" Gruppierung neben und nach dem Wiener Aktionismus deutlich spürbar. Das 

Aktionisrische wurde darin eher gelebt als programmatisch umgesera. Dies äußerte :.ich auch 

bei der ersten kleinen Veranstaltung in der Galerie nächst Sr. Stephan , wo \Xfesl 1978 ein 

tvlusik-Environment organisierte, zu dessen synäsrherischer Struktur die Verabreichung \' Oll 

geruchsinrensivem Kohl rnic Kümmel beziehungsweise Stroh- Rum mir Himbeersaft als „\Xlen­

zelsmischung" gehörten. Dieses Ereignis wurde ein Jahr später mit der „Vern issage fl.ir l lör-
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1 

sriickc" fongescrzr, diesmal mir sauer-scharfen Häppchen. Über Ono Kobalek wurde der 

Konrakt zu Kurr Kalb, dem Allroundkünstler, Akrionisrenfrcund und Kunsthändler geknüpft, 

bei dem seir 197 1 auch Dieter Rorh {„Besrcllzcrrebussrcllung", Grünangergasse) ausstellte. So 

.sehr Franz \'(/esr von seiner ösrerreichischen Hcrkunfr im künstlerischen Umfeld der \Xliener 

A.krionisren geprägt worden ist, so sehr fuszinicnc ihn ein Einzelgänger wi(Dierer Rmh, schon 

allein wegen dessen kritischer Einstellung gegeni.iber Joseph ßeuys)n den letzten Lebensjah­

ren Diercr Rorhs rnuschren beide Künstler Arbeiten, und der Name „Oircr Rar" 1auch1 als 

K~r. 'l l lommage auf einem der 1ragb:1rcn Schriftbilder auf, die West mit in Gips gegossenen Signa­

c11rcn als Sonderform der Passstücke anforrigrc und wie die Signarurt:11bliitter als eigene Grup­

pe ausstdhc.
11 

Man glaubt, eine: innere: Vcrwandcschafr zu spiin.:n, wenn man etwa das Passsrlick 

(Skulptur) von 1992 mir dem Tird Rotzglocke mir den beidh;indi'g gezeichneten Sclbstporrräts 

von Roth vergleichr. 

Ohne seine Herkunfr je zu verleugnen, erlangte \Vest mir seinen Passstücken schon bald 

internationale Aufmerksarnkeir. Auf der Bascler Kunsrmessc von 1980 gelang es seiner Gale­

rie, Kasper König und Rudolf Zwirncr beim scherthafren Anprobieren eines solchen Pass-

h~111 \\·,..,1 und Ono Kolukk 

in \'~11..Jii:, ,;d„ig~rJdlm.· 
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srücks in Form einer Halskrause davon zu iibertcugen, ihn zum akruellen „Heurc"-Tcil der "~'- 1! 

„\'\fcsrkunst"-Aussrellung von 1981 einwladcn. Mir zunehmender Anerkennung und \'\fcn­

schät'l;ung wurden die Passsrücke zum Markenzeichen Franz \'\fesrs mir all den Gefuhrcn, die 

in der Etablierung einer künstlerischen Komcprform liegen. Bereits während seiner Studien-

zeit in Wien bei Bruno Gironcoli ab 1977 lernte Wcsr. die Passsrücke nicht mehr nur au:. 

Papicrmache, sondern auch aus Polyester herzustellen. Klarer durchgeformr im Sinne einer 

Skulpnir und formal ausgeglichener, riskieren d ie zum Teil geforbrcn Passsti.ickc in der Folge-

zeit ei nen gewissen Ästhetizismus. Besonders problcm:u isch erscheine schl ief~lich die Befesti-

gung der Passsri.icke an Sockeln, wie dies er:.muls in d~r Galerie Hummel gezeigt wurde, um 

die Arbeiten vor Beschmurwngen und ßcsch:idigungen zu schUrzcn. 1! Wie bei vielen konser-

vaiorisch oder sichcrheirsrechniscl1 notwendigen Schurzmaßnahrnen geben die Passstücke mit 

einer Anbringung oder Befestigung ihr partizipatorisches Angebot preis, das nur noch im vir-

mellen Handhaben als „Be-Greifen" oder .,Er-Griffensein" gegeben ist. Das Passstück rauchr 

in veränderrer Form im sp:itcrcn CEuvre immer wieder auf, jedoch in anderen Funktion. Für 

spätere Ausstellungen, bei denen Personen damit zum l Cil in Kabinen oder vor Spiegeln agie-

ren sollren, wurden ältere Passstücke in Zink abgegossen. Die Kunst Franz Wests isr ohne das 

Passsrlick nichr denkbar. Er schuf damit ein neues Insmunenrarium, das die plastische, ange-

wandte und sprachliche Ebene der Kunst zu einer neuen Garrung verbindet. Das Ambienr~, 

die Grundlagen hierfür enrwickelte er in seinen Collagen. ) 

~ 
Collagen nnd l'lflkatentwiilfe 

„Wie ich die Collagen mache? Ich mache sie :luch nach der Rorschach-Med10de, weil ich rur 
die Collagen nur Bilder aus der \Verbung nehme, so wie die, die man ins Haus geschickt 

bekommr. In der \Xlerbung wird doch ein Ideal von Gegenständen und Personen d:lrgesrdlr. 

Wenn ich die zerlege in der ßcrrachnmg, die verschieden sich anpreisenden Ideale, und sie 

gemäß der Differenz in meiner Vorstellung wieder zus:immcnfi.ige, bekommen sie eine ande­

re Aussage. Die \'V'erbung erscheint mir als ... Thearcr [„ .. ]. [Sie] erscheint nach ihrer Bearbei­

tung als Spolt, man braucht sie nur in einem ästhetischen Sinn abzuändern, vielleicht isr das 

dann auch politisch„ Das Verstümmeln verdeurlicbr das neue, freiere l Crrain, in dem man 

"------~ 
Franz \'V'esrs Aussage zur Hersrellung seiner Collagen lässt erkennen, dass diese mir der klas- ~ 

sischen Collage, dem Überein:lnderkleben und dem Übermalen von ausgeschnittenen Papier- l 
'''-"""· _„, '" '"" ''""' - Co"••"""' "" '""' '"'"'"' "''"''::· '""'"~ ~, 

sein Dasein fristen kann." 13 

~~~~~.........;----------.-..--------~~~~~~~~~·~ 



inch:rn ansrclle von gezeichneten Sujets ben::its vorhandene \\'.'erbcmarcrialien im Sinne eines 

Re:tdy-Mades eingesetzt werden. 

Noch bevor Franz. West seine Passstücke und Collagen 1.u enrwickeln begann, ferrigte er 

t.;~1. H--'d zwischen 1970 und 1973 kleinformatige surreale ßlcisrift7..eichnungen an, die er selbst zu sei­

nem Prä-CEuvre rechnet. Sie strahlen eine unheimliche und verstörende \Xfirkung aus. die der 

psychisch labilen Lebensphase dieser Jahre enrspricln, in der \Xfesr noch bei seiner Murrer 

wohnre und sich vom Zeichnen eine therapeutische Wirkung erhoffte. Allerdings kündigt 

sich in diesen Blänern auch ein seltsamer Humor an, der rnit Erinnerungen erwa an die z.ahn­

:iralichcn Geräte seiner Muner und mir skurrilen psychologischen l::lemenren spick 

Wen ig spiirer folgen abscrakce Aquarelle. die West „ Farbkor~1positio11en zu Musik" nennr. 

!n ihnen serzr er geomeHische Elerneme mosaikarrig nebeneinander, die als syn:isrhecische 

Umsetzungen von Liedkompositionen Franz Schubcrrs und Gusrav Mahlers zu vcrsrehen 

sind. West bewegte sich in dieser Zeit in seiner M.usikpra.xis allerdings musikalisch in einer ganz 

anderen Szene. Andere kleine Bilder von 1973/74 aus gerissener \Xfellpappe oder Karton, mir 

Papier oder Scoffiumpen collagiert, greifen die Monochromie eines Lucio Fonrana oder Piero 

Manzoni auf. Allerdings wender \Xfcst deren Äsrhcrik einer puristischen und dezenten Far­

bigkcir ins Triviale, wenn er neben \Xfciß und Grau auch „Korbrau n" und Ocker verwendet, 

womit man vor dem Zweiren Weltkrieg Fensccr und Türen lackierte und Pissoirs ans1rich. 

oder Arnts- und Linsengrün, die d:tm:tls gängigen Ölfarbr.:nansrrichc fü r Schulkorridore und 

Ämter. Die Monochromie zieht sich durch das gesarme Werk Franz Wesrs und ch:tngierr zwi-

~ sehen purisrischer Äsrherik und banaler Einfo.tbigkeir, wenn er monochrome Oberflächen in 

f Abbruchmaterialien entdeckt und ausschneidet oder :tls Ready-Mades von anderen Künsr­v> i lern wie Enore Spalerti, Michelangelo PisrolcLto, Rudolf Pobnszky vereinnahmt und in seine 

""";'\ · lnsrallarlonen elnschlleßr. Auf diese Malerei. klebt Westda.'.n mrmals rrlvlale.Abilehbll.de< wl.c 

C
, 1-1 \Xfappen, Porrrärs, Manenkafcr oder Ahnltches, wonm die Monochromie m ihrem asrhen-

'7 sehen Eigenwert zusätzlich kompromirrien wird. Es ist nicht nur die kuriose Verbindung des 

~ Sublimen mir dem Banalen. Da \XlcH schon den monochromen Bildern selbst ßanalir:il ver-

~ ordncr har. wirken die Sticker geradezu wie Allragspoesie. Den hier gezeigten Konrrasr zwi­

schen monochromer Farbfläche und banalen ßildrnoriven wird \'<fest in den wenig später 

begonnenen Collagen zum künstlerischen Prinzip entwickeln. 

In den frühen Collagen Franz \Xfcsts sind Einzelfiguren der verwendeten \X1c rbeseiren 

ausgespart und ist der Rest der Abbildungen übermalt, so dass die Übermalung wm abstrak­

ten Hintergrund wird. Zu diesen Figuren aus Warenprospekten oder -karalogen, Zeirschrif­

cen und Pornohefren sagt \Vest: „Der Mensch stand da immer rnir irgendwelchen Anriburen 

herum, und wenn man die weg- bzw. übermalt, scchen da plör-1.lich ganz bdiimmerre Srereo-
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rypen vor einem, die ganz lächerliche Gcsren machen."" Auf den \X/erbe- und Pornobildern 

der siebziger Jahre herrsche immer gmc [_1tme. In der Verfremdung der Collage wird dieses 

Konsum-L1chen jedoch isoliert und verwandelr sich zu einem hysterischen, grundlosen L1chcn, 

das in seiner Selbstreferenz wr Lächerlichkeit erstarrt. Die in ihrem ikonographischen Mate­

rial der Pop-Arr verwandten Arbeiten lassen an den Begründer der englischen Pop-An·, Richard 

1-!amilron, denken, dessen Collagen West schär1.Le. 

Bemerkenswert ist der bildnerische Raum dieser Colbgen: Deren abstrakter, iibermalrer 

H intergrund enrwickelr sich mehr und mehr zu einem Bühnenraum, denn die ausgeschnit­

tenen Teile stehen nicht vor dem absrrakren Grund, sondern in ihm. Im Interview mir Johan­

nes Gachnang sagt Wesr: „Ich versuche wirklich, einen Raum als eine horizonrale fläche [zu 

sehenJ, denn die Wände sind mir egal, weil die vert ikal sind, ich versuche also eine Fläche 1u 

finden, eine Fläche zu kreieren - eine erträgliche Fläche. Und das isr wirklich schwer! Das ist 

eine andere Definition von Kunst, ähnlich der Kunst der Ready-mades. Oder dieserlei Dinge 

- das isr die Kunst des Evozieren-Könnens.''1 ~ 

Der kalkulierte Kontrast zwischen Figur und Grund wird durch malerische Akzente noch 

verstärkt. Die Figuren werden reilweise mir Tempcra oder Ölfarbe wieder übermalt und ange­

schnirten, wodurch sie wie „angefressen·; wirken. Auch Porträrs sind of1 partiell so übermalr, 
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labstiicke 

An dieser Stelle ist über eine Sonderform von Passstück und erweitertem Passstück zu spre­

chen, die es seir Anfang der :i.chrz.iger Jahre bis heure gibt. Die so genannren Labstücke sind 

skulptural umkJeidere leergerrunkene Flaschen alter Arr, die als funkrionslosc Hülle im umge­

kehnen Verhälmis zum Leib des Trinkenden stehen, wie Wes1 hervorhebt. In ihrer Entleerung 

wird die Flasche zur Kunst sublirnien, eben zu einem Labsrück, an dem man sich nur mehr 

mir dem Auge labt - wobei der Begriff des Labilen in Wen'scher Denkweise sicherlich mit-

1\.u __ IJ '/_uhörcn wäre. Das frühe L11bs1iick in der Friedrich Christian Flick Collccrion sieht wie eine 

halb ausgedri.ickre und :lufgerollrc Farbrube aus, während ih r o?crcr noch gefüllrer "fCil durch 

einen rarsächlichen Flachmann repr:isenrierr wird. \Xlic die Pa:;sstückc gewinnen auch die Lab­

Sllickc in den achrziger Jahren skulpruralc und mime1ische Qualitären. Das grün schimmernde 

Oh l/11 1'>92 

L:ibstikk:it.,,2Fl.t>Chcn, 

1'Jpiermd.;h~.llol1 

75 x I.?~ ~ lO cm 

/\fo;i;umAl"dlwr11. 
/11on•hcni;ldJbach, 

-"~mmluni;Ghn1hcrl'ör11 

K..1.J4.J'; 

chen, Saurierformen un 
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n gestreckt ist. Andere L1.bsti.icke 

n, verschieden hohen ObsdcrOa­

Cür einen notgedrungen schiefen 

nde Labstücke (2004), die für die 

inc deutliche Vorder- und Rück­

ie Rotwein in Burgunderkörb­

,Beistell" -Skulpturen. 
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1 n den wichtigen Einzclaussrelhmgcn der Jahre 1986 bis 1990 verlagerte West seinen künstle­

rischen Schwerpunkt bereits weitgehend auf seine 1\ilöbclskulpruren, die in einem eigenen 

Kapitel behandelt werden. Eine weircrc Monumenrnlskulprur ist Revision {zu \'(lit1gensrei11) 

(1989), die aus fünr aureinandcr getürnnen, über zwei Meter hohen Brocken aus Alumi­

niumguss besteht. \Xlest zitiert zum Tirel den „Tracrnrus Logicus" (TLP 6.373): „Die Welr ist 

unabhängig von meinem \Xlillen", und fügt hinzu: „Bei jeder Aufstellung wird die Reihenfolge 

vom Aussrellcr besrimmr. Arrangement: ßosque1/Cassiman", das heißt: die Reihenfolge der 

aufeinander gestellten Stücke liegr im Ermessen des Kurarors. Oie Skulptur wurde zt11dchsr 

in Harald Szcemanns Ausstellung „Ei nlcucluen" (1989) zur Eröffnung der Deichrorhallcn in 

Hamburgge-LCigr, dann noch einmal in merkwürdiger Verdoppelung auf der Biennale in Vene­

d ig ( 1992), wohin Wesr vom Kommissar für den Ösicrreichischen Pavillon, Hans Ha lle in, 

eingeladen worden war." Don st:md zum Skulpturcnrirel folgende ironische Sentenz: „Bei 

der Frage, ob die Skulptur gegossen werden soll, bewirkre die Äußerung eines Kurarors, die­

ses Stück sei eine Innenskulprur, die Umkehrung dieses Sartes zu: ,Mein \Xlille isr unabhän­

gig von der \Xlelt'. - So isr die lnnenskulprur um eine Außenvariante aus Aluminium bereichert. 

l'l!I') 

llol1, l'ap1crm.k.hC.h,,m~h. 

h"'· A!uminiumi:u~-. hrm~h 
je 4 ·ic.k ulw:rrin~mlc1 

i~u. l·i0r 120x';Ocm 
lnna!b1ion .Xll\' llicnn~lc di 
\'cnni~". Os1cm·id1i..:hc1 

l'a•illonl'.l')(l 



im Krefelder Katalog, die inszenierrc Disharmonie müsse nicht mir der Harmonie des Mies­

van-der-Rohe-Baus srreiren und schob die unbequeme Priisenz.des Plastischen von Franz \V'cs1 

in die Erinnerung z.urück: ,,Aber sie sind nichr gesralrlos. Was in ihnen jedoch Anlass für eine 

Formerinnerung ist, erscheint nur als Bruchstück, als ein fernes Zitat, das durch einen Pro-

1.:css von AuAösung und Ansrückung gegangen isr.":~ Ulrich Loock vcrsuchre in seinem Kara­

logstamnem, die skulpruralen Qualir:itcn auf rein formaler Ebene herauszuarbeiten: „Zugleich 

haben sie einen Eigenwerr, der in spiireren Arbeiten weiter ausformuliert wird. Es entstehen 

i'.itrcrnd labile Werke, oszillierend zwischen Präsenz und Absenz, geprägt durch skulprnrale 

Häute oder Membranen oder Krusten aus fr::igilsrem Material."1~ 

S1'"'.'i.1 1111989 

l.cimkUhd.t\ohlcp;iritr 

i~n.3~x2(>x 195cm 

ln•ra!la•ion<perform;in~c 

l'Hi...:rt\un~muJt'mcn. 

/\lu)(.'cd'1\nModrmc, 

l'ari,\989 

In dieser Situation war es von Vorteil. dass sich die weitere Entwicklung der „Legitime11 Skulp­

ruren" in einer permanenten \'Vechsclwirkung mir den anderen Werkgruppen befand, vor 

allem den Möbeln und der Idee zur Außcnskulprur, die noch ihrer Realisierung hame. Gene­

rdl scheint es, als härrc Franz \Vest die entscheidenden Anregungen d:m1 nicht in den offiziellen 

Aussrcllungen, sondern anlässlich kleinerer Priisentarioncn, vor allem in Galerien und in 

Zusammenarbcir mit anderen Künsclern bekommen. Daw gehören die aus Farbkübeln 

z.us:unmcngcset'aen Säulen, die vage wie eine PcrsiAage auf Consranrin Brancusis Endlose 

Sii11/eerscheinen. Die Arbeit enrsrand 1990 während einer Aussrcllung im Mus&: d'An Moder­

ne in Paris, wo er sich mir Srudcnren folgendes Kornept ausdachre: 

„l eere Gipseimer, die Oberseiren übereinander gestülpt und mir Kohlenpapier bedeckt, 

werden von sieben nackten Personen herumgetragen, bis der Leiter ein Signal gibt, srillzusre­

hcn. Die Eimer werden abgesem und ge1.eigr, wie sie gerade srehen. Dieser Vorgang kann so 

ofr wiederholt werden, wie man es wünschr, aber möglichst ohne Veränderungen, wenn die 

Eimer abgesrellr sind." :r; Die alre Idee des Herurmragens von Passsrücken wi rd zum kollekti-
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ven Happening umgemünzt, das paradoxerweise jedoch in der lnsrallarion der Arbeü mün­

det. In einer Ausstellung der jungen Galerie lsabclla Kacprzak in Sturcgarr 1988 gingen \Xlcsu; 

PapiermachCskulpruren ein frivoles Herr-und-Knecht-Spiel mir Karron-Piedcsralen von Heimo 

Zobernig ein, indem sie selbst Sockel spielten und den Sockel zur Skulprur auf\verreten. Immer 

gibt \Xlesr neu entstehenden Passstücken spezielle Ideen mir, so etwa, wenn die Eisenstangen, 

auf denen sie modcllierr sind , als stehende Kencn erscheinen oder wenn er sie auf Tische, 

Schränke und Fernseher als Sockelersart. stellr. 

Vermehrt arrangiert Franz West seir den neunziger Jahren seine Sockdskulpturen zu gan­

zen Gruppen. Eine zentrale Arbeit dieser An is1 lnvestignüons of Americnn An von 1992, die 

19n 
ln>1;1ll,uionDa•·1.l/"irner 

G~lkry. Ne" York 19'13 

zuerst in der Galeria Foksal in \V'arschau und anschließend in der David Zwirner Gal!ery in 

New York gezeigt wurde. Die in der Relation zu den Arbeiren eigenclich zu breiren Sockel 

sind eher zum Schauplat'1.: für eine Parade seltsamer Kreawren und animistischer Gebilde 

geworden, als dass sie klassische Sockel von Kleinskulpturen wiiren. In einem Interview mit 

Kasper König kommt Franz. \Xfest auf die einzelnen Stücke zu sprechen: „Ich wollre eigen tlich 

naturalistisch einen Kuheurer darstellen, doch während der Arbeir kam es mir vor, als sähe dies 

aus wie der Kopf der Freiheirsstatuc." Dann muss \Xfesr an die „United Snakes of America" der 

Rap-Gruppe Public Enemy denken.::.< Eine andere Arbeir dieser Skulprurengruppe in der Form 

einer Sanduhr heißt Pan A,,.1 B11ildi11g. \Xlesr assoziiert den \\J'alrcr-Gropius-Bau in New York 

mit der leicht bläulichen Farbgebung. Ein eher kubisches Stück ist nach dem \Xfiener Kunsr­

kririker Georg Schöllhnmme1; ein Gliicksbri11ger benannt, und zwar deshalb Glücksbringer. weil 

37 



w benennen und den .,spezifischen Charakrcr wcrrbildender Arbcir 1.um Vorschein [w] brin­

gen" '\ Daraus har Ernst Bloch eine keimende konkrere Ucopie abgeleirer, den Vorschein einer 

besseren und freieren Zukunfr. Fram. \Xtesr h:u sich dieses Begriffs sicherlich nichr nur im 

Sinne Blochs bediem, sondern auch in Anspielung auf .seinen eigenen Arbeitsprozess. Vor­

srhein und Alltag isr die skeprische Bilanz seiner Allragsumgebung, die erst mir den Mirrcln der 

Kunst w einer konkreten Utopie heranwächsr. \Vesis ldeenpotenrial für diese \'<'erkgruppe geht 

von dem Blick aus seiner \'<'ohnung beziehungsweise Arclier aus, der vom obersten Stockwerk 

eines ahcn Palais auf die Fußgängerzonen des crsrcn Bezirks gcrichrer ist. In Wests ausführli­

chl.!m TCxr l:issr der schweifende Blick die Anregungen und Assoziarionen zu den Titeln der 

einzelnen Skulpnircn vor unserem gci~iigcn Auge wie in einer (!esch ichre vorlibert.iehen. ln 

ihrer lnscallarion ist die Werkgruppe Vorschein und !1/1111gauf versch iedenen Sockeln krcisför-

1\.n. YJ.1 rnig um die gbrre pinkfarbene Arbeir Neuros11 im Zcnrrum angeordnet, das Klinsrler-lch, das 

den „Vorschein", wenn auch als Neurose, begreifr und den „Allrag" um sich hat, der es mir 

mancherlei krummen Gesralrcn umlagerr oder sogar bedrohr. \'(lest verweist in seinem Texr 

auch auf den Jcsuicenparer i•vlichel de Cerreau, dessen Buch „Ans de Faire" (Die Kunst des Han­

delns, 1980) den Raum als Geflechr beweglicher Elememe vom Orc als „momcmane Kon­

stdlarion von festen Punkten" unterscheidet. ~. Im Raum werden die beweglichen Elemente bei 

einer Arr „DCrive" (Umherschweiren) im Sinne Guy DCbords vereinr, wodurch der Raum 

eine zeitliche Dimension erhält. Ceneau folgcrr, die beiden Begriffe von Orr und Raum wären 

auf zwei Bestimmungen zurückzuführen: der On auf etwas Tores, das im Abendland durch 

reglose Körper definiere wäre, und die mir einer Geschichcc verbunden Räume auf die Hand­

lungen, die um diese Körper srartfanden. 1
• \'<'cst, so könnre man folgern, sieht also die Papier­

machCskulprurcn als rare Körper, die sich durch ihre Gesralt und Farbigkeit mir Erinnerungen 

füllen . Sein Geisrerkabinetr hat er durch zwei Sofas aufgelockert, während der Vcrraum mir 

der Collagenserie Homepage d ie galante Vorhölle der Wiener Konsumgesellschaft zeigr. 

Die A/11sk11/pwr- die Verkörperung des Titels 

Vertraue mir den skulpruralen Problemen von Innenräumen war Franz Wesr dennoch rados, 

wenn es um den Außenraum ging. Seine Idee von künstlerischer Kommunikation drängcc 

nach außen, sein Gefühl für Proporcion und plas1ische \'(/irkung gebot ihm jedoch Zurück­

haltung. Diese Befangenheit entsprang einer Siruarion, in der das künstlerische Feld der Außen­

skulprur völlig von Bildhauern wie Richard Serra bcscra w sein schien. Der modernisrischc 

Absoluthcirsanspruch minimalistischer Künstler war zur imperialen Geste einer ehemals expe-
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rimemellen neuen Kunsr geronnen. In der darauf folgenden Generarion konnren sich nur 

wenige Künstler im Außenraum mir Skulpturen im plastischen Sinne behaupten, wie erwaJeff 

Koons mir seiner monumentalen ßlumenskulprur Pupp)\ Paul McCanhy mir se inen aufblas­

baren G ummiskulprnren, Thomas Schüne mir seinen den Michelin-Männchen nicht unähn­

lichen Geistern und schließlich auch 1:ranz. West mir der Aluskulprur. 

Einen Übergangbilder die Münsteraner Skulptur Eo Ipso (1987), die noch nicht im eigent­

lichen Sinne eine Außenskulprur war. Ersr zehn Jahre spärcr sollte Franz \'{lest durch einen Auf­

rr:?g im Hof der Niederlassung eines Autohemellers diesen Schrin gehen. Starr aber, wie von 

ihm gewünscht, Sirze für den Außenr:?um zu gestalten, schweißte er aus Eisenblechstücken 

einen 1 lohlkörper in Form eines Ovaloids zusammen, den er wie manche seiner frühen Pass­

und Kellerstücke pinkfurben lackierre. Mir dieser Farbe isr für \'(fc.sr sowohl die Vorsrellung von 

rosafa rbenen Dessous als auch von Zahnprothesen in der Praxis seiner Muner verbunden. 

tvlit Bezug auf den Auftraggeber nannte er die Skulpmr in Verballhornung von Autowerk~ 

starr Autostflt, was aber wörtlich so viel wie „Selbsrsrehcr" meinr. Statt um vordergründige 

Affinitäten zu einer lackierren Autokarosserie ging es \'(fest nach eigener Aussage eigentlich 

um das G egenteil , um eine über dem Erdboden ruhende oder besser (frei nach Gorrfried \'(fil-

42 

] 

] 

] 

] 

1 
1 

- 1 
- J 

] 

43 

l'ltU1f' l??8 

Alurninium.bckim 

WlO cn1. D1m:hmCMn 6S cm 

lll~~alb1ioo Abtcig.u1cll 

/'..lönchcn!!l>db.:ich 2002 



ren, die \'(lest nun aus dem Außen- in den Innenraum hineinnahm. Eine räumliche Symhe­

l>C ganz besonderer Art gelang ihm in einem großen Saal des MAK in \Xlien anlässlich der Aus­

srcllung „Gnadenlos" (2001 ). Er konfroncienc dorr die weiße Tisch- und Sitzgruppe Kamine 

des Museum Ludwig in Köln mit einer gewalrigen pinkfurbcnen Sryroporskulprur, dem Modell 

für eine Aluplasrik namens Dmmn:·1 Der asketische Geist der Geschlechrsumwandlung von 

K:rnr in Kamint: ist nach Wiest eine „platonische Form" der mir dem Raum kongruenten Geo­

metrie, während Drnmn ein Darm ohne Ausgang, also eine gigantische Darmverschlingung 

darsrclle, ob eine Art Laokoongruppe oder der Schlaf der kanrischcn Vernunft, Dm1m1 isr der 

Amipode der Kamine. Bereits im Museum Ludwig in Köln h:me Wesr der Si tzgruppe Kn11-

ri11e d ie phallische Form der rosaforbcn Skulprur Flfl11se zugeordner und sie als mfümliches 

Symbol in einen Blumentrog .,gepflanzt". Mir Dmmn wurde der Dialog ungleich exisrentiel­

kr, nicht zulerzr das Drama der nicht verdaubaren leiblichen und geistigen Kost; denn bei 

der Eröffnung der Ausstellung gab es a.n der „Abendmahlstafel" (Franz \Vest) Königsberger 

Klopse und Prosecco. 

Spmchspie/e - L11chkulwr mit Archetypen 

Franz West berrcibt die Prozesse seiner Kurnil mir den 1Vlitrcl n der Sprache, aber auch analog 

dazu, indem er seine Passstücke, Skulpturen und Möbel in einen Diskurs mir ihrer eigenen 

Semio ti k bringL Zunächst aber bildet die Sprache selbsr einen integralen Besrnndteil seiner 

Kunsr. 1 n Tireln, Anweisungen, Gesprjchs- und lnterviewbeirrägen eröffnet sie worrspielerisch, 

laurnrnlerisch oder persifl ierend eine eigene Dimension und changiert dabei 'l..wischen philo­

sophischer, psychologischer und soziologischer Ebene, die ofr poetisch und paradox umgebogen 

wird. Ähnlich wie Marrin Kippenberger durchdringt West damit sein Werk und überfiihrr 

zuweilen sprachliche Wendungen in gesralrerische Prinzipien. Aber auch davon abgesehen 

sind seine gesralrerischen Verfahrensweisen gleichsam linguistischer Narur, wenn er Sockel 

und Pieclcsralc rhemarisiert, wenn er das Gehabe von Skulpturen im öffentlichen Raum imi­

rierr oder wenn er Museumsrituale in seine Kunst überrrägr, wenn er also die Spielregeln der 

Avantgarde wie eine Gesre vollzieht. 

Die eklatante Diskrepanz zwischen Erscheinungsfonn und Bedeutungsgehalt seiner plas­

tischen Gedankensprünge bildet eine Analogie zu W icrgens1eins „Sprachspielen", in denen 

die gesprochenen Sätze und Urteile Klüfte und Aporien zu den gemeinten Gedanken aufrre~ 

ten lassen. „Man kann denken, was nichr der Fall ist", sagt Ludwig Wingensrein. Wcsr lässt 

abstrakre Skulpturen sprechen, indem er ihnc11 alltägliche Gebrauchsgegenstände uncerschiebr 
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ken Fjodor Dosrojewskis, Miguel de Cervances' und Fram;:ois Rabelais', wie emscheidend sich 

der alte Ausnahmcwst:md des Karnevals a ls Karnevalisierung auf die Künste auswirkte. Aus­

gehend von römischen Festen wie den Lupcrca.lien und den Saturnalien, auf denen sich die 

Menschen mit Lemurenmasken erschreckten, wo in einer Arr verkehrrer \Xlch die Herren die 

Sklaven bedienren und auf den Gassen und PlärLen des alten Rom ausgelassenes Treiben 

herrschte, beleuchtet Bachrin in der immer noch vorhandenen Tradirion der Sarurnalicn die 

Lachkulrur und den Karneval des Mirrelalrers, Verhalrensmusrer und Merkmale, die sich in 

der neuzeirlichen und modernen Lirerarur wiederfinden lassen. Doch für die bildende Kunst 

der Posrmoderne isr die Karneva lisicrung gleichfalls zu einem Schlüsselbegriff geworden, der 

die 

me I 
stischen und subversiven Ele­

„die eigentümliche Logik des 

Unl igen Parodien, Travestien, der 

De id Enrhaupn111gen"~1• 

In den Lusammenhang von Maskerade und Versrellunggehörr auch die Figur des „Tfick­

sters" (engl. Gauner, Schelm, der mir Tricks arbeitet), den Carl Gusrav Jung in seinem Buch 

„Die Archetypen und das kollektive Unbewusste" in die Psychologie eingeführt har. Den 

Tricksrer zeichnen sein Lisienreichrum und seine Versrellungskünstc aus, d ie ihn zu einer viel­

deurigcn und ambivalenten Figur machen. Er gehört mir diesen Eigenschafren aber auch zu 

den Künstlern und Erfindern, die die Dinge aus einer anderen Perspektive sehen und daher 

70 



(Klciderbi.igd , Wulste), und er \'<lriien ihre künstlerische Signifikanz., wenn sie zum Gebrauch 

anlcicen sollen (Passsrücke, Möbel). Im Gebrauch durch verschiedene Personen und in unrer­

schiedlichcn Siruarioncn verändern sich \Xlirkung und ßedeurung wie in einem Spiel, das 

zwar bestimmren Regeln folge, aber jed es Mal anders endet. Bei Fra111 \X'csr wird der künst­

lerische Pro1.ess von der Gesralrung bis zur Rezeption zum Spiel, bei dem es klassische Elcmcnre 

(Skulptur und Bild), Zubehör (Sockel , Stellwände, Museumsmobilia r, Plak:ne), Mitspieler 

(Künsrler, Kollegen, Bccrachrer) und Spielregeln (Begreifen, ß crrachtcn, ß escn:en) gibr. Das 

Spiel der Kunsr wird bei ihm zum Spiel mir den Karegorien, Regeln und Tabus der Kunst. 

\Y/cnn \Xlesr ~eine Werke „sprechen" lässr, dann im Sinne \Y/ingcnsrcins: „Jedes Zeichen schcinr 

1tlleine tot. \Y/as gibr ihm Leben? - Im Gebrauch lebres. Har es da den lebenden Arcrn in sich? 

- Oder ist der Gebmuch sein Arcm ?'" Als Franz \Y/esr in den spiircn siebziger Jahren Ono 

Kobalek. Janc $1.eni und Lisa de Cohen zu einer Forosession im \Y/irrgcnsreinhaus aufrreren 

ließ, war dies nichr nur eine Hom mage an den großen Philosophen, sondern auch eine di rek­

re künsclerische Umserwng von dessen Sprachspielen.81 

Neben den wiederkehrenden Hinweisen au f, Ziraien von und Referenzen zu \'(/irrgen­

srein betonr \Y/est seir vielen Jahren, wie wichtig für seine Kunsr der Ansart. von Michai! M . 

ßachrin ist.N: Der russische Lircrarurkririkcr (1895-1975) erkannte in seinen Analysen zu \'V'er-
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GrsprJc/1r(witAnm.2).:>, 8. 

!? Ehd .• S.1.l. 
30 Ehd .• S.15. 
31 Ehd. 

3.! Si<;Ml"'D FRi 11n, Hmum111g. !:i)'mp10111 11111/ A11gu. h:mk­
(un am i\bin 1987. 

33 Fn.111..; 1n11. \tjo~f no1r.1rryc1>o1fs. l\~t. l\un>th.1111 ßrrgcu1. 
KnlnlOOJ.S1.11<·mcm1S . ..!07f. 

J<I Ehd„S. ISJ:rn(1ro11p1whC,,binrt. in; f"r„n..;\\'11. /\a1. 
GagosiJn (;~ltcn·. J,.„„Joi1 ~1101. s_ ·\(, f. 

35 /\,\Jll \ t 1R\./,./Jp11.1//,„ff\\"H.S.65. 
J6 \t1uu1 m C1R1Hl, l>ir ,,.-„,„,„.., H.Jmlr/,,,, lkrlin l'l811 
S' Elxl..S. 2JJ 

JS """"''·->1tunlodmf.~1/dlipw1d.h1m. Ohne"'" der ~crun><lor 
fcr\\:'01-Skulpmrrn"il><"n.hcg:innid1l')')(.t•l"'cincn 
Artikel *Skulptur - l·.n, ironment - Sim~ciun" mit foli;~n­
dcn S..1un: .Immer weniger weiß ith. W.l\ cinc Skulptur im 
öff~mlichcn R.mm i". \'>"ahr«;hcinlich de~hJlh. weil ich mir 
unter Ski1lp1ur mm m~nchcr kur"1bisiori..:hcu Kcnnmi»e 
undumerlkriick1ich1iguni:cin~cm·ci1cr1cnKum1hq;rilf$ 
immer noch eine Stdc oder cm G~bildt· ,·omellc, tL., kür 

perhft n~ch o~n r.1g1. w.1hrrnd ich 1..,; l'l:u1ik fhcr ln <·in~ 
1ibcrdimrn•ionier1cKmotlCidfnkc",in:Sr11mifrirdr1m 

iijfn11/irhrn hu~mJt. Kl1. Skulpum:nw<·~ :-.lurdhorn, Köln 
1'1'J7.S. l(>I. 



die Möglichkeit h:tben, sie kre:triv umzudeuten . Er isr :tuch ein B:tsrler, der Probleme mir sei­

nem Erfindungsreicluurn lösr, indem er die Definition und die Funktion dessen, was gerade 

zur Hand isr, ignoriert und die zur Verfügung stehenden Mirrel erfinderisch umFunk rionierr. 

Als professioneller Tabubrecher sem er sich über alle Regeln der Gemeinschaft h inweg, bleibt 

aber dennoch Teil dieser Gemeinschaft. Dieser l i·ickster oder Schelm lebt im ständigen Aus­

nahmezusr:tnd des Karnevals. Er ist ein Archetypus, der den Kulturmenschen von heure ängs­

tigt. ~1 Aus dieser Angsr erwächst schnell Kritik und Ablehnung, die den T ricksicr mir dem 

Scharlatan und Hochstapler gleichserz.r, mir de nen er zweifellos die Verstellungskunst gcmein-

sarn h:u. p e t t. 
In der Gestalt des Tricksters betreibt ha1n Wests die Karnevalisierung der Kunst. Diese 

entfaltet sich in ei nem bestimmten Verhältnis von Kunstwerk, Kooperat ion und Partizipa­

tion, aber auch als Arbeit an der Travestie und am Hybriden, um gegen eine gesellschaftlich 

abgesicherte Ästhetik anzutreten und an ihre Tabus w rühren, ohne aber ihre Regeln aufw­

kündigen. West ha[ einmal d:-.von gesprochen, dass cbs Hantieren mit seinen Passstücken 

auch erwas mit der li·avestie des Gutbürgerlichen z.u tun habe. Oie Verkleidung gesellschaft­

licher, künstlerische r und sprachlicher Konveruioncn srammr :ms dem Fundus der Wiener 

Parodim:n, Saririkcr und Komödianten - von Johann Ncsrroy bis Karl Krnus, von Helmut 

Quahinger w Thomas Bernhard. Man z.eichnet die Figur des beamteten Hofrats oder des 

akademischen Spieße rs in Won und Geste nach, man überzeichner sie, aber man eliminiert 

sie nichr. Franz West licbr es, sich sdbsr in solchen Posen auf seinen Plnkt1te111wiirfen zu insz.e­

niercn: als akademischer Maler, als Connaisseur oder als .,NarLiss". Sigmund Freud har dieser 

grotesken An von Humor den Begrirr „larenre Traumgedanken" zugeordnet. Damir sind Asso­

ziarionskenen gemeint, die aus dem Unrerbewusstsein hervorgespiilr werden und sich als 

Posse, Groteske und Komik äußern.~' Diesem Humor ist jegliche Form des Pathos fremd, vor 

allem die des fulschen . 

Das kulturelle Wien hat lange gebraucht, bi~ es sich Wests künstlerischer Inventionen und 

Interaktionen bewusst wurde und ihm Anerkennungemgegcnbrachrc. Dabei harre das vorder­

gründig gesehen Ramponierte und Provisorische seiner Kunsr in den siebziger Jahren viel mir 

dem Aussehen und der Haltung der Sradr Wien selbst zu run. Noch 1996 erschien ein ent­

stellendes Foto von \Xfest auf dem Cover der Wiener Stadrzeitung „Fairer" mit dem State­

ment: „Ich bin ei n Mensch, der sehr ofr durchdreht.""' Aber auch die deutschen Museen haben 

sich mit der Kuns( \'V'esrs schwer geran, obwohl er es ist, der nach Künstlern wie Dieter Roth, 

Ono Mühl und Sigmar Polke, zusammen mit Martin Kippenberger, Mike Kelley, Paul McCar­

rhy, Pe(er Fischl i/David Weiss und Georg Herold der Ästhetik des konzepruel!en blurleeren 

Ready-Mades wieder künsrlerisches Fleisch gegeben har. 
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J? \'('~!$ Kornmcnur 1ur \kulf'IUt fri/rkonruc "'"s<'" .Jn 
di•ponicrihcif'w~h•coddnErüffnuognichtwtl<""""'"'r­
dcn.l'.rcJi>ticrt~bTcx1 im ln1cl\·icv.·mitMcnuo.\l""""i\. 
(wicAnm.2),S.73. 

40 Vm l_(l!"'· .l'r~nl \l:'c.t. 1-cilc", in: KolnSku/pt"' /. K:u. 

Slmlp1un:np~rk. Köln 1<)<)7, S. 1 Hf. Die ~ndcrc Diakk-
1ik •vn fo1m und lk~timmung mn ft.ilc ließ mich Uarrul. 
auf eine lki.chtt'ihung mit SJ1un ! kgd> ~u$ d=n .l'h.: 
numenologie"rn1ückgrcifcn. 

41 Zu lob und Afrillmr gibt C$ die Anwd•ung •·Qn Fr.1n1 \Vest. 
dl>-,$itirnGrünen~urnmdleniind 

42 hA lhlll"HA·T•l\KA, .. Wmtc. Qul1c <XlcrQwcnu in der 

N•mt",in: lJitA!mkulp1ur. Slmlp1"'"" 'W-Mo<iµrk 
Ambm1. hg. •·on Klau, Thoman. lnn,hru~klKöln 2000, 
-~. 71T. Qwc111e hcr,eidrntl nlch \X'c.t den linken •u«h 
rcdu,fonbukudcn'll·ildcrSchrcihma,;chincnvilc1 
Schr.-ib1abko;iu1. 

43 Kat. Kun)th~"' llrq;«r11 (wie 1\nm. 3]), 1\bb. -~· 2-12, .!S 1. 
Konuneruu,·u11\b1 l.oc""'·\p,,/rdxl..S.2'19. 

44 Kommc111.ire>"<l11h.1m\\:1e,111ndl{udolfSJgmci.icrcbd„ 
S.229..!.ll. 

45 Pn111: U'lo.1, Omgr um/ Mmsd1m, K;it. C•krie ß.irhd 
Cr.iulin, rr~nkfur<.un,\bin2005. 

46 h ·A ßAnl·u."J"• i-H . .. hJni Wot. Chm11ologic und Kon­
tCJt1 sc:ine1 kunstlcrir.<;hcn b11wic~lung". in: K;u .• \lodern<" 
Kun11Stifmngl.udwig(wicAnm.GJ.S. 114 

.j7 lnrcrvicw mit .\knno l'>kewi-. \X'im 19?8. in: GnammArr 
C.nprurlw(wicAnm.2).-~. "] 

48 Ckr F.indruek d~ Singen> "ird \'or allem in der Al>blldnng 
d„ K:r.t:r.logs dcuili.:h, l\•r. dur11111rm11 IX. IU~<d 19?.!, 
ßd. 3. S. 587. 

49 Zi1. nxh ~Al>t'M-TRJ,KA (wie Anm. 6). S. 20, ·r;,u iu 
Abb.9. 

SO S.:r.uchda.lnrcrvicv.•mitStcf•n llidncr. Wien l?'JJ,in 
Gnammrf1r Gnpnirl>t (wie A11n1. 2), S. 2-1 

51 Su„..i1·,11 fR11m • • D,1rU11f•r1111!tdw(l919)", in: d~B 
1'1Jrl>D/Of.ilrli.r$i-hrifim. rr:r.nkfiirt~m/l.bin 1?82.ßd.4. 
S.168 

52 Zu. nach ll.\llL:RA-TMM;;. /wic Anm. G), Abb. ·I 10. Korn· 

53 K:r.1. do(lfmmlll /),; {wie 1\nm, 48), S. 58(, 

5-i Fm11: ll"h1. In &Orir, Kat. ZKM 1 Musc:um för Neue 

Kun)t. K:r.rlsruhc, Ü\lfildcrn·Huil 2000. Ahh. S. 117. 
55 Ebd .. Abb.S. 145. 
56 Ebd.,S.143. 

57 Abb. in: Fr.mz W~st- G1wlmlos I MncHm. Kai. MAK 
Wien, O>tfildcni-Ruit 2001. 1\bh. S. 24-.~1. 

58 Interview h :r.ni \l:bt und Fr•nk l'r:r.11gcnhcrg. KO!n 19?8, 
in: CdUlmmrlu Gnpr11dJt (wie Anm. 2), S. l08. 

59 7.i1.n:tehS1ef:r.oßiducr,lmcrvicv.·mi1Fr:r.ni\'(/cu,\Xlicn 

199J, iu: Gtumwufu Gl'>pr.id>r (wie Anm. 2), S . .!'i. 
GO Gi:spr'•di Fr.rn~ Wc.1 und Johannes Gachn~ng ("·ie Anm. 

l5J.S.%. 
GI K:u. doom1r11111IX(wi(.1\nm. 48), S. 58'i. 

G2 lnrcnicv.Fnnt. Wcs1 undAleuuderBr.rnn. \1:"1en 19':14.in: 
Gnammtl1r (irtpr11d>r (wie Anm. 2), !.. 42. 

G3 lmervicv.· l'r.1111Wc.1.Ma1imncßmu"·crundl'(tct 
Pakesch. \1:'1en 19%. in: G=mmdtt r~pr.uh<- (wie Anm. 
2),S.52. 

G4 lntuvicw l'rmz w„, uml Alcundcr Bnuo. Wien 1996, in; 
Gn.mmtlrr Gnprad>r (wie 1\nm. 2), S. 42. 

G5 Wotsdm:ib1(nich1g:r.mkorrckt),/:;o/psolclxndicsc:so;rodc1 
sdbigo) _.....;eigentlich eine Aruwt.>n auf die ungcs1dltc 

Fngc .W:i))()llundis1da•1".in :SJ:ufpru~l'rv;rkui11Müns· 
ur 1987. Kot, Wotf>lischo l.:r.ndcsmuseum lfir Kuos1 und 
KuhurgcschiducMuns1cr. Köln 1987.S.24!. 

66 Ebd .. ~- .!~8[ 

(,7 /i1. n:i.:h: KJt. Ö1tcrrckhi)Ch(1 l'~•illun {wie Anm.14). 

':\. 76. llohc-11 Mc.;k •crwci" 1m Zu1„unnm1lu11g mit den 
1'1ohdformcn ~uf Uie \'('1nkrentdcckung der Wiener lhdi 
1iun {\\'i('Jler \\:'crht~ttcn) um die \litte der adu1igcr 
J.ilirc 

6.!! \X'ici\nm.32. 

69 „ flir den Aufkmtchendm übcr,.;:hauNrcr ab fü1 di~ auf 
den !imhl„n 'iittu1dcn, Jenen der lfolog opti...:h •·crwdm 
i•1. Ahh. in: ':)1,idwd.,., M11Jt'um Abwbr'X ,\f/ilulh't1t.k11/b,1d.. 
rm kommrmurur BiMb.md. hg. ,.„„ Hanndon: Kcmiug. 
\1ön~hrn)!l.idhadt 2001. ':)_ ·18; l•ic" (wicAnrn. 22), 
S.12. 

-o Wh1 wrkniipft <li<" Rolle d, .• \bnn<.'11uin1 mi! der do p;,. 
wirbcnm1c<> in -.·mcm \'idt~ifilm rnr Ni1.1-1·l11,1all:1tion 
(l'l<Jll 

71 J,,,,„;<'" han1 Wc<I und 'itd~n llidner. Wirn l')')J, in-
(,·r;,1111111d1r(l..,pr./rl>r{"icA11m. l), S. 15, 

7.! H1d 
7] !'rJn1 W'N ("ic1\nm. lll). 

74 G,,..prJch h.tn( We.t undJob•n11'" t;achn>ng (wie Anm, 
l'i).S.5'l/ 

7\ Als Bei•pid '· d•~ Co>.·cr dei llrq:cllfcr Kataloi;s (wie An1n 
.H) 

-6 f·-,,m: \Fm. (ff-/,y,mt/idm. 7.111111n ""rk"" Haept1011, KJt. 
~t;id1isdic.\lu ... 'tlm1\btcibcrg,\fo11~hcngladb.:ich 19%, 
\bb.S.42. llildkomrncnrJrS. JG.:r.md,.,.Z('i1,·onRrdu11-
d.mzc•. l')ll(,. 

Tl /jt. n;"h lhl>t.ilA·TR!'"-'f"ic1\nrn.(>).S. 116. 
7 8 \',:: l.ni.",_.\tu><:umaufZcit: l·r.m1\X''-"'t-.in:Au1„.srr/­

/„„i. Dirl"""'drrl-.,..u11"1l1011.hg.«>n\'ci1Locn.,ll.'l\cns­
lmrg 1'>9•1. S. 14\. 

79 lkidc~ rns.1mn1<n nennt \l:'c.1 WC,igctung und notiert im 
K:italq: der 1\u~.idluui;: Jch weigere midi, rn Uit:S('r 
Jo,1alb11on, bes...,, 111 diNCm Fn•·i1onmcm mich 1u ,.,, 

...,„,·_ Em W'un•rid r„;, dem N•mcn de1Ki111~tler~1 bn, 
Wcigand.demcrn;ichcigcncn\XUrrendcnAu"tcllung.11 
td _(;n~drn!o~" vcrdank1. i,1 dicnfalil iu •·crn1u1cn, K:r.t. 
MAK ("ieAnm. \7). Ahh. ~. 62-7.l. 

80 Lln„·i.: \'('11u.1"'ll!",/'hifowp/wrl1rU111t1'rncf„m,~r11. 
Muhg.„onj(>.1d1imSchuhc.l'r:r.nkfun:unMain2003, 
§H2. 

Hl Eine wci 1c~ l lmmnagc an \\:'i11gcn'lci11 i5l die Skulprnr 
von l 'JHS. in der Wrn das hand"<Chriftli~h Gckri11.dcc de, 
l'hilo.rophcn~tl~<!cn Vorlesungen undCliprichcn iil><:r 
Ä<thttik. l'>)··dmlogic und Rdigiun am1ugswei-"<' brikicn 
R,IKV.-TR"M (wie Anm. 6), Abh. JJ, S. 250. 

82 An dic_,;o:r lkuncilung Khcn bclu.nmc Au~1cdlungm1achcr 
und ihre Elc•·cn·Gemcindc ~·rn vorbei, wenn 1ic \\:'~, 

eincn_ß,m.ckdcrS.:.:lc"konle<lic-.:n'K31./KMI 
Mu1eun1f1irf"cucKun>f(wicAnm.54),S.32f..S.401T 

8_i 1'11tt1All :.t. 1111 1111,. f(„/,r/,,i1"11d //,, ll'OrU, Camhrid 
gc19(>8.S.10f. 

&l C.G.)l~<„DirArrl1tf]pr11„1uldasftoflrlrmYlJ11br11•wsu. 

J. AuflJgt. Du~IJorf/Ziifrch 2002. S. 275ff. Jung cm-
" i'kdt( dic hgur dcs Tii'k"crs in dcn dreißigcr bis fünfli­
gerJ•hrt:n 

85 S1<;\!1 ·sn I Rfl'fJ, /NT \l"ir: """ 1n11r lkurl•"''K zum U111H-
1rniJlm, Fr:r.nkfun •m /\bin l')7<) (l<J58), S. 1301f. Es i" 
S)mptOmJtiKh, ih» 1ich Fr:m1 \\:'est inmmv mi< der un 

1mhodoxcnFRcud-lmerpn:mionJaaiuc:sl.;K:in•bcs<:häfüg1 
hat. 

86 fafrrr. Nr.11.1996. 
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Pnssstiicke 

1. Ohm Ji1a ca. 1974 

Spanpl:m e, Karton, Lack, 

Holzklammern, ßadch:mbc 

79 x 176 x 5,5 cm 

ßei diesen Objektbildern handele es sich um in meinem Keller vorgefundene und vorgcschnirrcnc 

Pressspanplatten, die don herumlagen und mich rcizren, diese losen Formen 'l,U bearbeiten und 

mit ßeklcidungsgegcnscänden zu versehen und so in die Kunst zu iibcrfi.ihrcn. Was meine d:1r11:1ls 

cxistenziell-:1bsurde Grundstimmung dö Nonkonformisrischen widerspicgchc, k:un niclu aus einer 

Reflexio n der gängigen Kunsltheoricn, sondern aus einer scimmungsmiißigcn Ableicung. 0;1s 

Wunder war, dass es verblüffend gm aussah und schnell zu machen war. 

Fr:r.ni\l:\:\t\'OrObjck1bildmi1•ufgc:scmcrßidchwb.:,c:i..l<J?4 

) 
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3. H1.-"J·stiick c1. 1976 

Metall, Gaze, Gips, D ispersion 

30x92x 18cm 

Drei Pa»Stiickc {darumerK~t.3und Ka1.6)inAn""'"lung 

durch h.1111 \Vc~I. Li:>:i de Cohcn und llcinig11ng11'r.m w;1hm1d 

der 1\u1S1dl11ng in d"r G;iJcric n~cli.1 ~1. S1cphan. Wien l'Jl!O 
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6. l~usmick vor 1980 !}) 
Kan on,Gips.Ga.GC,Oispersion v<y~ ~~ ( ~t._r,-(„ ~ / 
58x22x6cm 

~t~ ~fcy~ 

82 
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5. PttJJJliit"k nich1 d:uicrt 

Mcrall, Gips. Dispersion 

33 x 20 x 36 cm 

81 

9. Hrmm111g,· ,/ Dn11mti11 Snrilis dto S11!t'1lt01't' Dali 1982 

Holz, Mc1all, Ga1.c. Gips, Dispersion 

3 Teile, gesamt: 235 x 123 x 107 cm 

84 



7. Ohnr• /i11•/ (mi1 FrcdJcllinek) 1974/197911980 

Sp:rnpbne, Gips, G:1ze, Dispersion; verso Papier, Polaroid 

213x98x 12cm 

Die beiden rnircirrnnder vcrbumlenen Spanpla11en wurden gemeinsam mir meinem Freund Frcd in 

Pollock-1\tlanicr bekleckst. f'rcds müncrlichcr Name war Polak, demnach wurde die Machan „gcpo­

lockr" genannt, ohne dass wir unser All-Over so ern~t nahmen wicjackson Pollack. Seine Sprirz­

tcchnik wurde nicht irnitit.:rt, sondern nur nachvollzogen, frei nach dem Mono der bürgc~lichcn 

Beschwerde „\Xlic kann man so was nur machen!" 
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II. 

Y;rvr-J,L ~ ~ 
,\/111utturpmwiil'k,·l,l/i~ ~ .~~ 
Gips. PapiermachC, Dispersion, Sockel original (Styropor. Leinen, Dispersion) 

gesamt: ca. 110 x 100 x 51 crn 



10. \111nt•mhilr/ lfnr Daa Not nicht datiert 

Papiermacht'., Gips, Gaze, Dispersion 

41X60 X 8 Clll 

Als die N:i.mcnsbildcr cmsrnnden, bewegLe man sich in einer An ,,kühler Ästhetik" (Sotriffcr). An 

Porrräts war nicht zu denken, außer an die von Jahrrnarkrsporrr:irisrcn. Also waren die Namens­

bilder eine Ma1eri:1lisa1ion dieser Ausweglosigkeit. Mir ging es um den Aufruf" des Namens als ei nes 

konzcpmcllcn l'onrürs und wglcich einer komingcmcn Realisation. 1 lcutc (2005) sind :.i~ (da m:rn­

chc Narncnsiriigcr verblichen sind) ohne Gebrauchswert und hiingcn nur noch an den \Xl~indcn. 
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8. H1Hstiic"k 1979/80 

PapicrmachC, Holz. Gips. Gaze, Dispersion 

32 x 56 x 66 cm 

u,a de Cohcn mit l'.tJJmidt, Wien l 9U 

Dieses Stück gehört zur 1.wei1cn Gcncr:uion von Passstücken - während der Akademiezeit bei 

Bruno Gironcoli. Es sind polycs1crüberwgene, unkenntlich gemachte Allrngsobjcktc. Auf die Aka­

demie kam ich 'l.ll einer Zeit, ab es fusr keine Studenten gab. In der ßildhauerabceilung am \'(/icncr 

Prarcr waren nur vier Studenten. Spe-1.iell in \'(/ien war der Kunsrmarkr ziemlich lau, und niemand 

wollte d iesen Hungerberuf swdieren. Gironcoli nahm mich mir offenen Armen auf, da er mein 

Talent erkannte, auch um das Haus zu füllen. Dieses Passstück war der Auslöser für meine Teil­

nahme an der Ausstellung „\Ves1kunsr". Es wurde im Srand der Galerie n:ichsr Sr. S1cphan auf der 

Basclcr Kunstmesse präscmicn und dem nach junger Kuns1 Ausschau haltenden Kasper König 

schcrzhafr um den Hals gelegt. 
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13. /{u.•Hiid.: nidu doiric rr (ca. 1983) 

Kunststoff, Gips. Dispersion 

11 5x27x23crn 

Li.~~ .!c (vh"' mit n,„„11,-k, 
\\"icnl?!l.1 
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15. 

16. 

17. 

Hw.•tiic/.> (Bcmalung: Eugcni:i Roch:is) 1984 

Papirmmdu:. Gace. Gip!>, Dispersion 

114 x34 x 22.Scm 

Ohne l i'll'f nidu daiicn 

Gips. Gale. Di!>pcrsion 

54x 19x7.Scm 

HHJ".l·tfit·k nicht d:uicn 

ßambu~. Ga:t.e, Gip~ . l)i~pcrsion 

28x 101 x 7.5cm 
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Knt. 15-31 \Viener Block 

Diese Werkgruppe cnmand in der Zeil der Zus:unmen:1rbcir rnir der Galerie Julius Hummel. Aur­

grund von Franz Wests Labili1är und Bcgeisrcrungsfahigkcil für Wiener Äsd1c1izismus (,Schnick­

schnack") sowie seiner d:1maligen Norlagc gab er sich den Anpassungszwängen hin und ruischrc 

(erg.: aus seiner Kuns1halnmg) immer mehr in feinfühlig gei.rnlre1c Galcricrii.umlichkciren. Er saugre 

sich wie ein Schwamm mit seiner Umgebung voll. Oie Passstücke passrcn ~ich ch:unäleonanig :m 

und cmsprachcn damit einer Vomcllung der Galcriclcirung. Damals bemalte \Xlcsr auch 1.um ersten 

Mal seine Skulpiuren; dies tlihncn Jcnny Freisrm11h, Eugcnia Rocha.s, Hubert Sehm:1lix und Erwin 

Wurm durch. Alleine brachte er es nicht ferrig. Im Gcgcnsat1. zu früher war er plöndich in seinem 

selbsrvcrst1indlichcn Farbgebrauch gehemmt, vielleicht auch durch das Auftreten der Neuen Malerei. 

Dieser Calcrirn:iufi:nthalt priigre Wesr nachhaltig. Denn die Pass~rückc erschöpfen sich nichr 

im oprischcn Erfussen, sondern in einer leiblichen Reaktion, die beim Hantieren mit ihnen cnmehr. 

Sie wurden aus ihrer Funkrion gehoben, indem sie vom Galeristen mit U-Haken am Sockel befes­

tigr und damit w Skulpturen verküra wurden. Diese Verfuhrensweise des Galeristen war insofern 

verständlich. als bei ihrer ersten Präscnracion in der Galerie nächsr Sc. Srcphan einige Passsrilckc zer­

brachen bc-1.iehungswcisc rnit Fingerabdri.icken in restaurierungsbedi.irftigcm Zustand verblieben. 

Ihre lnrenrion ist es aber, Bewegungsabläufe anzuregen. Daraufüin .spaltete sich dieser Hauprsrrang 

seiner ki.instlcrischc:n Arbci1 in die Produktion von Möbeln und Skulpturen. Von den Passsrücken 

lei1er sich seine ganze Möbel- und Skulpmrenproduklion ab, wobei die Möbelproduktion auch an 

friiher notwendige Nebencinkünfre wie Fensrerscreichcn und L1ckiercn anschloss. 
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J 18. Passstiick nich1 datien 

Hoh .. Gaze. Gips, Dispersion 

132 x 9 x 37 cm 

- 1~"\JO/ r·· I ·1 d. r 19. 11/{' t fe lllCH atlert 

J /'\ lc1all, G:rzc, Gips, Dispersion 

!Olx55x33cm 

] 20 Oh11(' !!tel 111cln d 1uen 

r\5-i _.I'/ Holz, Me1all, Gaze G1p~ D1spcrs1on - ~J 50x39x20,5cm 
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J 

J 
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22. f'ttssHiick nicht datiert 

Kunstsmff, Merall, Gips, Gaze, Disper~ion 

34x I93x39cm 

23. Hmstiick (Bemalung: Eugenia Rochas) nich1 daiicn 

PapiermachC, Gips, Gaze, Dispersion 

60x63x8cm 

24. Pr1.o-..·riick nicht d:nien 

Kanon, Holz, Gips, Gaze, Oispcr~ion 

22 x 245 x 40 cm 

25. Olme lirel ca. 1984- 1985 

Holz, Sperrholz, Gaze, Gips. Dispersion 

36x86x21,5cm 

26. Ohm· li"rel 1984 

Sperrholz, Gaze, PapiermachC, Dispersion 

45 x 71x24 cm 
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27. 

28. 

lkmtiitk ca. 1984 

l lolz, Kunsrsroff, Eisen, PapicrmachC, G;izc, Gips. Dispersion 

49 x 39 x 92 cm 

Römisd1e.Alliire 1984-1985 

Metall. Gips, Gaze. PapiermachC 

_)Teile: 122 x 49.5 x 31 cm, 186 x 50 x 25 cm, 200 x 50 x 25 cm 1 
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21. 

29. 

Element nicht datiert 

Papiermache, Sperrholz, Gips, Dispersion 

37x70x 12cm 

Olme Titt!I 1985 

Papiermache, Metall, Polyester, Acryl 

27 x 69 x 15 cm 
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30. \/,1uf.-d1d/t' nicht datiert 

Metall, Hol7., Gips. Dispersion 

12,5 x 65 x 8 cm 

-'""" ----'t1 L- ·-1 ~ 'ff -G 

A ,l ,.,d..e, 
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31. 5 Ht.wtiitkl· (Spiegel von Michelangelo Pis1olcno) 1996 

Srahl. Gips, Dispersion. Holz., Spiegel 

/\ laße variabel 

Anwendungsanleimng: „T.1.kc a Passsriick :md m:i.kc your 

ergonomic gesrurc; afrcrwards just pm ir back" 

0 
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Zeichnungen und Collagen 

44.-53. Ohm· Titel 1972-1973 

ßleis1ifr ::i.uf Papier 

10 Blätter 

verschiedene l'vbßc 

Diese Arbeiten gehören zum Pr.i-CEuvre. Von Kunmmirktscitc wird gern alles, was möglich ist. in 

Umlauf gcscm. Es gibr auch immer wieder lnceresscrucn dafür. Franz West hälc diese Zeichnungen 

für i11cirnc Arbci1e11, die aufgrund so1,iologischcr Ursachen eine ldcn:i1;i1 konstruieren, in diesem 

Falll' die eines Straßenmalers, dem man ein Almosen für seine kiinnlcrische Existenz und seine „ars 

vivendi" zukommen lässr. Oie P::i.ssanren w;m:n die Familie, die ihn von seinem Müßiggang zu einer 

sozial akzeptienen Tätigkeir bringen wollte. 

.,. - - . 
• 

Rildc...-~nd der ßlcis1ifrzeichnunß"n mit Fr::in1 \1''cs1 in der Wohnung im ~rl-.\1.rx-Hof, \Xr.cn-Döblini; 1973 
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54. Die J)'mbolische J.Orm ah Paspt'ktit·t' 1972 

Gouache auf gestrichenem Papier mi1 Scrigraphil· ( 1992) versa, 

Originalr.1hmen (Holz, Dispersion, Plexiglas) 

42x59,3cm 
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55. Brower S Rosm r 11m•f1llmdt·t) 1982 

Acryl und Gouache auf Zcimngspapicr, Originalrahmen 

(Holz, Gips, Gaze, Mc1all. Dispersion, Plexiglas) 

Objekt: 80 x 116 x 35 cm, Moriv: 62.5 x 85 cm 

Es handelt sich um eine Zeitungsseite, die \Xlcst als Umerlage für seine Collagen vcrwendcr lmcc. 

Nach getaner Arbeit erschien ihm die Umcrlage ebenso intcrcssanr wie das darauf Angcfcnigtc und 

er ergänzte die Pinselabs1reifcr mit ws:it"l.lichcn Pinsd srrcifcn. 

r 
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Auf dem 1irelblatt eines Van-Gogh-Karalogs waren Rechtecke in Rautcnforrn in vier F:irben abge­

druckt. In seiner Ahnungslosigkeit vermutete West die Wiedergabe eines Van-Gogh-ßildes, das er 

für eigene Farbsn1dicn geeignet fand. Man konnte nämlich die Dreiecke mit jeweils -:indcrcn Farben 

ausmalen. Erst im Nachhinein machte ihn Eva l3adur.1 darauf :mfmcrks:un, dass C!> sich nur um das 

Katalogdcsign handelte. 

)[ } ( 
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56. 

57. 

58. 

In Bälde be (lt1m11) 1983 

Gouache und Coll:1gc auf Zeitungspapier 

19,8 x 2 1.2 cm 

Nun gnr? 1983 

Gouache und Collage auf Zei1schrif1cnscicc 

17,6 x 24 cm 

Dergegmuiiirtigl' A'"öu~( 1983 

Gouache und Collage :mfZcitschriftenscirc 

21x25,6cm 

Von diesen Collagen machrc ich jeden Momag ca. 5 bis 8 Stück. Das Merkwürdige w1.r, dass ich 

nicht mehr machen konnre, da mir danach alles Weitere klischeemäßig erschien. Ähnliches passiert 

mir heme noch beim Skulprurcnmachen. Dienstag und Mittwoch ging ich, sie zu verkaufen. Im 

AHgemcinen arbei[ete ich naLlirlich an Skulprurcn. 

Bei den Collagen handelte es sich um Sei1en aus lllustrierren wie Der Spiegel oder Du, manch­

mal wurde auch schcrzhaf1 eine Sex-Wochcn7.ci1schrifi fiir Werk1ärige eingeschoben. Eine bel iebige 

Figur wurde in einen fiktiven leeren Raum gestellt, der Kontext durch \Xlcgretuschieren geändcri. 
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59. Olme fitel 1997 

Gou;ichc und li.1sche auf lllus1ricncnwcrbung, Originalrahmen 

(Holz, Dispersion, Plexiglas) 

Recto und versa 

27,7 x 56.3 cm 

Sp:ircr :indcrte sich, wie auf diesem Belegcxcmpbnu sehen, der Stil meiner „Collagen'· durch 

besseres Kennenlernen der Materie im Lmfo der Zeit. 
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Lnbstiicke 

32. /~ 
Glas, Papiermache, Holz, Gips, Dispersion 

24x69x J3cm 

FranzWc:s1mitähnlkhcnl.:<bS1ilckcn 
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33. fru11kt·11t'.' (1t'IH1t ca. 1988 

Stahl, H olz, Polyester, Glas, Acryl 

183 x 65 x 40 cm 

Dieses Ltbstlick isr nach einem Gcdichnircl bcn:mnr. In dieser Zei1 trank ich ziemlich heftig, wollte 

aber die leerrn Flaschen nicht wegwerfen. weil ihn: Form mich an den Inhalt erinnerte. Ihr lnhalr­

und sie beziehen ihren \'(tcrr nur durch den 1 nh:th - ih r lnhah also, den ich in mich geleen hau e, 

war nun der meine. Ich war zur Hülle dl·s Inhalts geworden, und um die ehemalige Hülle zu eman­

zipieren, wurde die Fbschc zur KunSl sublimiert. 
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34. 

35. 

,,-. . 

/.<1b>tiick ( ßn/z} 2004 

Glas, Karton, Gaze. PapiermachC, Bambus, Acryl 

262 x 70 x 70 cm 

t11bsriick (B11fz) 2004 

Glas, Kanon, G:t7..c, PapierrnachC. ß:imbus, Acryl 

286 x 70 x 70 cm 
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„Legitime Skulpturen" 

36. Olme lirel 1993 

37. 

Papiermache. Gips, Gaze, Acryl, Sockel original 

(Spanplatren, Dispersion) 

Objeki: 49 x 46 x 25 cm, gesamt: !33 x 50 x 50 cm 

Olme !'itt•I 1996 

PapiermachC, Gips, Gaze, Acryl. Sockel original 

(Spanplancn. Dispersion) 

Objekt: 55 x 42 x 18 cm, gesamt: 160 x 42 x 44 cm 
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38. Gebogene Begegnung (1111t•errich1e11•r Notdiirfiigkeit) 1997 

Plasrik, St:i.hl, Gips, Gaze, PapicrmachC. Dispersion, ßicrkisrc einer lokalen Brauerei 

3 Teile: 175 x 53 x 51 cm. 202 x 42 x 60 cm, 127 x 96 x 100 cm 

Ich befussre mich aufgrund meiner L.1 1tät mir Psychologie. Dabei stolperte ich üb Ln­
lnrerprcten Samuel Weber, der ·c mir seinem Buch „Rückkehr zu Freud" v a lern mi( dern 

Kapitel der „beserl.!e Abo 1.u dieser Gruppe, einer 1\rr W:meschlan~ r der lOilenc, anregte: 

sowohl zu prallen B en als auch auf Bierkisten phm.it:nen harn · l<enen Gebilden, unerfüllbaren 

Stuhlg/ nissen und zum überforderten Rückh:1lrc' mögen der Schließmuskeln. 

2. ~ · '1?.0b 
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Homepage/Vorschein untl Allrng 

60. Honu'Page 2000 

Gouache und Collage auf Offsetdruck und L1scrprin1, Originalrahmen 

(Holz, Dispersion, Glas) 

11 ßläncr, zwischen 24 x 41 cm und 35 x 49 cm 

Dic~c Colbgcngruppc soll den Alltag rcpräsenricrcn, während die Sku!pn1rcngruppc den Vorsehtein 
der crcrnisicnc11 Alkbmonic bzw. der ewigen Glücksdigkci1 vcrkörpcn. 
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60.2 Ohnfliu/ 
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39. 

µG- Q hccfb 
\ fmdwm mul ·ll/r,1g 1999/2000 

PapiermachC, G:11..c, Gips. Acq•I, L1ck, einzelne Skulpturen auf ivletallständcr, 

auf verschiedenen Sockeln 

15 Skulpmrcn, verschiedene Maße 

Vorsehei n 1 & Allrag 

Aus polirischcn Gründen ist auf dieser Seite der Farbwn blau ausgespart. 

Diese Skulprurcngruppc drückr im Gcgcns:irL zu den wgchörigcn Collagen nichr die „Fäulnis 

der untergehenden Gcsdlschaft'' (Georg Lukks) aus. 

Ocr Betrachter möge, als bcrrärc er Oi:rna Thatcrs Monds Garden, diese lnstalbrion von allen 

Scin:n beschauen und sich zu diesem Behufe beispielsweise die folgenden Zeilen Ccrreaus umfrisic­

ren: .,Das Sprechen der verhallenden Schritte" (S. 188-189).2 

Oie Ausstellung bcginm mi1 Homepage (Kar. 60) im Vorzimmer. Dieser Zyklus zeigt von mir 

zurechrgerückrcs Werbematerial. das cäglich in Nabclhöhe an die Arclierüir gehängt wird - hier in 

\'ificn ist das so üblich -das Atelier liegt im obersten Stock eines Palais im Zerururn Wiens. Don ist 

sehr gutes (Nord) Licht, und man k:inn auf der Straße ~Menschenbäder„ nehmen, es gibt unzählige 

Flaneure - vor meinen früheren Ateliers lärmten bloß stinkende Amokolonncn oder es gab nur öde 

leere Straßen, hier aber sind viele Gcschäfce mic Auslagen voll Som'enirs, Tracheen und anderen mie­

sen Kleidungsstücken, Konditoreien m ir tv1o7„ankugdn und Manipankartoffcln - C1wfarm (Kar. 

39.4): Straßenmusiker gehen ihrer Losung nach. Einer von ihnen sit7.r nahe dem Hauseing:mg auf 

einer Decke, neben sich ein drollig aufgcput7.tes Hündchen, und bläs1 inbrünstig auf einer Flöte 

von 16 bis 20 Uhr (auch meine beste Arbeitszeit) II co11dor r pnsn (Kat. 39.2) a Ja Ravcls „Bolero" 

Einern Passanten füll t diese Endlosloop-Wiederholung wahrscheinlich nichr auf, der Musikant kann 

vicl leichr nichts anderes und mir bcschallr's das Atelier - wo ich das „je ne sais quoi'' - die Kunst 

modelliere. (Die Fenster sind während der warmen Saison nmgedrungcn geöffnet, die Klimaanlagen 

sind auch laut und verursachen mir Tränen). Ich bekam auch schon das Angebor, eine Skulptur in 

der Auslage eines nahen Juweliers zu präsentieren - Knick (Kar. 39.9). like Mike (Kat. 39. 10) war 

verursacht durch einen Besuch Mikes, der bei dieser Skulptur s1and und das sich in der Nähe befin­

dende!/ co11dore pnsfl (KaL 39.2) konsiaticrce. Im Nachhinein kam es mir dann so vor, als wär' er 

der Skulptur kongruent. Inmitten dieser Eindrücke, DerSclmee vom letzm1Jnhr (Kat. 39.6).1 Die 

neueste Wiederholung der lemimmköpfe.4 Es war in den Monaren der Anfenigung viel Wahlwer­

bung, dominicn von Plakaten mi1 den Konterfeis von fröhlich blickenden Neonazis, zu sehen -

Eindrücke davon finden sich im Lmmrmkopf wieder - diese Neuauflage beheimacet in ihrer 

Gosche eine Plastikflasche, die sich als Harndepot verstanden wissen will. Eine Ausarbeitung be-Lüg­

lich der Verwcndbarkeir dieses Projckrs steht noch aus. Snwrt (KaL 39.5): Jerll herbster es, die Fens­

ter sind geschlossen, die Straßenmusik isc verhalle -Zeit der Konremplarion -doch wieder ein 

Alltagesrest (Hinweis für den Übcrscrler: rnodulicne Freud-Terminologie): e in Smarr-Aum wär' 

sehr praktisch hier in den engen Gassen, auch zum Parken im Hof meines Palais gccignei. Selbst-
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vcrsiändlich ist die Skulpmr kein Abbild, eher eine Idee, das Aut0 jedoch notwendiger - Nur1.­

gegcnsrand. Neurosn (Kat. 39.1): Als ich ca. in der Hälfre meines bisherigen Lebens mi1 „Farb­

s1udicn" begann, stieß ich in den T.tbellen der Farbhandlungen immer wieder auf den Farbwert 

„Altrosa", ein verwaschenes Rosa. Dieses aufgefrischt, lcuclncndcr, mi.issrc daher Neurosa heißen. 

Von Neurosa Neurose w assoziieren, liegt nicht fcrn.}1111 Hoer (Kat. 39.7): Vis-a-vis vom Haus is1 

neben crlichen üblen Resrauranrs auch die Auslage eines l lmgeschäfrs. \'las as.soziierr man anbe­

trachrs so vieler Hüre? Quellen dieser Skulpturen könnten „Flcur du mal'", Chagall oder Huysm:ms 

„Des Esscmes" (Orchideen erschienen ihm bei Komcmphnion als Beinprothesen) sein. Damit gcra­

re ich in eine ähnliche Position wie ehemals mit meinen Musikvideos. Diese sind als Bewegungs­

beispiele für das Verwenden rneincr ersren phlSlischcn Gebilde gemacht (die wurden Ams1iickt'­

Ad11pters benannt und sind gleichsam Skulpturen, die man in die Hände nehmen k:i.1111, um so nach 

eigenem Ermessen zu gestikulieren) - gurbürgerlichcn sowie subversiven Gemütern sind sie so wie 

die Hosde dem Teufol isr. Hark" (Kar. 39.8): Von Hans 1-laacke sah ich unlängsr in einem Karalog 

blaue Weintrauben auf gelben Grund gemalt. Abschließend sei hier noch auf Ceneaus Einsicht hin­

gewiesen: „Oie Elite, die immer geneigt ist zu glauben (.„] unter diesen beiden Sichtweisen ist eine 

Wahl geboren, vor allem im Hinblick auf eine Gcschich1c .. .''S 

l~S.: Das let7.1e und einzige Mal. dass ich mit meinen Skulpmren ins Florale geriet, war zur Zei1 

des Todes meines geliebten Bruders, diesmal isr's der Amriu einer neuen Regierung in Österreich. 

Wien ist für mich leider ein Psychmop (so wie ßcckeu in seiner Proust-Biographie dessen Beschrei­

bungen des Seelenlebens mit dem Pflanzenleben gleichset1.t, oder wie auch Hegel bemerkt, dass zum 

Beispiel Rosen ungeachrer ihrer Gcflilligkcit auf Pferde- oder Schweinemist prächtig gedeihen). 

Dieses „Kumagcbuch" ist eine Modalitä1 des Verstehens des bei dieser Installation gezcig1en. Einige 

Skulpmren sind unbe-Lcichner (Kac. 39.1 1- 14). Sie bilden ein in ihren Elementen austauschbares 

Rcdundanccs. Verfahren Sie mit ihnen ähnlich - machen sie sich selbst ihren Reim drauf. Ceneau J wird so oft zitiert, weil ich während des Zusammcnfuscns dieses "Jt:xtes 

öfrers im „Ans de Faire" blänerte. Auf dieses Buch stieß ich, weil die 
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j 

J 

J 
j 

J 

J 

Gesralrung des Umschlags so gut zur Verpackung meiner Lieblingsziga-

rcnen „Him of Mim" passt. 

tfu~ [,1 ?'&'() 

~ 

~~1-c,{ 
ln.krFr;i.nkfurtttSchulcwurdcdi~WonimSinnc,·on.Vol':lnt.c:igc~~ 
n:rwnide~. und Kun51 als der Vor..::hcin der Utopie. 

Miom. ot CERTAU, Arn d~ fom. Pari5 1980 llkrlin 1988). K~p .• Praktiken im R:.um". 

Ehd.,K:ip. JJ:.Poli1is<:hcC!aubwi;irdigkcit". 

Wiener ln1dkkmdlcnjargon, neckische Bt.-tichtigung (l~murcn warm die böKn Gcinct der 

''Cmo~ncn Vorhhren bei den römischen Saturnalien). Cqt<"r>At7 lUm vulgären Schimpf­
wor1 Saw:ch~dd. 

S CFJITAU {wie Anm. 2), Kap.12: .Die Ideologie der lnfornmion·. 
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40. Otium (Video in Zus.'lrnmcnarbei1 mit Bernhard Rifl) 1998 

Video (VHS), Textblatt. Kasserrenhlillc aus PapicrmachC, 

Sockel original (Spanplanen, Gewebe, Dispersion) 

Objckr: 5 x 22 x 13 cm, gesamt: 103 x 37 x 30 cm 

Ursprünglich sollcc eine Künsdcrgruppc den Text mit vcricilrcn Rollen lesen. Dieser Versuch miss­

lang, und so las ich ihn selbsr. 

D ie Videos sind für mein CE.uvrc eher marginal. Vorkommende Videos sollen nicht im Micrel­

punkr der t\ufrncrksamkcit stehen. Sie ~incl eher als ßcwcgungsobj,·kn: in Ruhcriiumcn zu verste­

hen. Di:sh;1Jb habe ich diese Videok:tssct1c ,,wr Ruhe gcbrnchr", indem ich ~ic als Sku!prnr auf 

einem Sockd präsemien e. 
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41. f,:rr1d 2003 

Kraftrad (Ducari 916, Dcsmoquauro). Fango 

Ducari: 109 x 210 x 77 cm 

Sockel: Holz, Dispersion. 300 x 210 x 160 cm 

Emaufstdhmg im Kunstham Brcgcnl mir Droma, !001 

129 



Rnuminst111!11tionen 

GI. /\·II 1990 

~ Süihle, Tisch, Bodenplatte, Moniror, 

l·ernschgccir mit Fernbedienung, Kopfhörer S1ahl . . 
Maße variabel ' ' • Holz, Dispersion 

l~ic /~rbeir lieg1 in der Norm:dir:it, jcmcits des Grotc k ' „ . 

"'"nschluss ,·on oben 'incl ,uf ein Tischehen mi< F ' cn. Scd" Srnhlc n' cinec Reihe mi< Kopn,ö-

srromen Formcn der Komrnunik:uion als \'i/" kl" 1 :~'.1sehcr ausgcridnci. 13d normalem Programm 
ßcnurzcr/in ein und prägen si h & . . ir. ic l c1tspar..11nercr von allen Seiten auf d /d" 

E> 
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c .mm ein - nicht '.l,ulcr:a das Profil der Sri.ihle ins Ges;i(~'.1 ie 

MuJ.Cum ,\!oc.l~m K ln~ll~ltion in der A~rellung .Pmfonn•· 
~r un'I 11 mngLudwig20<:r ll•u•. Wkn 1996 
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62. Gm1r1w 1996 

Skulptur, Bank, Bodcnplaue 

Srn.hl. P:n-;.nex, Spanplam„, Kunsmof(, Papiermacht!, Pla~tik. Gaze, Glas. Acryl 

gesamc: 145 x 266 x 122 cm 

lrn Spender befindet sich eine große blau-viok·uc Fl.1,che Cur..u;ao. J\ liuds bcn.:imehendcr Papp­

bcd1er komm1 es zu einer Überreizrheit der Farbempfindung nach (k""m Genuss einer Fl.uche. 
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63. Heim (mir Heirno Zobernig und Haim S1einb.1ch) l 997 

Schrank mir zerbrochenem Spiegel (l leimo Zobernig). Kommode, 2 Passsri.ickc, Sockel 

mit Handschuhen und P:uuo/Teln (Haim Steinbach), Betr, Plane (an die \Xland gelehnt), 

Hoh., Stahl, Ga7..e, J\ lodcllgips, Disper>ion, Spiegelglas, Zeitungspapier, 

je ein Paar Fro11eefinkcn und Lederhandschuhe 

Maße variabel 

W:ihrcnd Hcimo die Spiegel an den Kasrcntün.:n bcha111c, kam Haim auf die Idee, 1 \aus- und 

l landschuhe auf einen in der Nähe stchl'ndcn Sockel, der nach meinem Gmdünkcn hergestellt war, 

zu positionieren und dies als Kollaboration zu sehen und zu zerrifiz.ieren. Der Schubladenschrank 

rni1 den Passstücken weist auf den Unter~chicd 1.wi.schcn bildender und angewandter Kunsr: Die 

auf ihn gesreckten Passslücke können in ihrem Sinne - zur bloß künstlerischen Erfuhrung - in 

Anspruch genommen werden. Die Schubladen aber z.ur Aufbewahrung von Bettzeug oder anderem 

Hausrat. 

Hier ist Heim öffentlich ge-Lcig1, es kann ,1ber ;1uch daheim vom Kleiderschrank über den 

Hand- zum Hausschuh angewanch oder eben durch Verwenden der Passsrücke in seiner J\laterialirär 

relalivien werden. 

133 





~------------------------------~ J t 
I / 

/ 
Außenskulpturen 

Ich glaube ger.ide an diese Skulprurcn, diese Formen. Das isr doch pro\'Okanr! Als Müßiggänger. 

besonders heure, in dieser gestylten, in der Posr-Yuppie-Zei1, fir und autoritär, ,anscändig', säuber­

lich. Wenn man so einen Quiz macht oder bloß herumklorL1 wie jerzr cvemuell, wozu diese Qulze 

nic/11 gerade einladen, zu dieser unmoralischen An des Si!7.ens. Das haben die Skulpturen auch, die­

ses Flair des Unkompliziencn, darum werden sie gcmach1. Nur Außcnskulprurcn, weil man für 

augen einen Aufrrag hat, ist gut, aber wenn man das nach außen s1cl11. finde ich wieder die ordinä­

ren Collagen. Die sind nicht sexy oder pornografisch, sondern bloß vulgiir. Doch die Natur f'Lihlt, ist 

nichr provozierr, die is1 wahrscheinlich selbst vulgiir. f ... J Das Kor~zcpr ihrer Größe isr ihre 11-:ins­

porrnbilir;ir. Sie passen in einen L:mwagen, das gehörr cbw, die sollen ja weg. Nidu da.ss rnan einen 

Transporr macht, der fast unmöglich is1, mit Tieflader und ßlaulich1, sondern dass es auf eine Lade­

fläche pa.sst - ein Pa.sssclick für eine L1dell:ichc - dass es ganz normal weggeführr werden kann, das 
isr ein "J'Cil de.s Komeprs. 

(l\~1. Amb~lnll5bn1d: .!000, S. 35) 
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42. !.oh 1999 
Aluminium, lackiert 

ca. 180x400x200cm 



Möbel 

In kunsrhistorischen l\foseen (Kunsd1isrorisches l\luscum \Xlicn, Capodimonre Neapel, Kapitolini­

sches Museum Rom, Rijksmuscum Amstcrd:im etc.) findc1 man Tische und Sriihle in den Präscnta· 

rionsräumcn, die nicht beniin.t werden sollen. Ich griff darauf zurück, um mir selbst die gleiche 

Frage zu stellen, die dort gestellr w:lr. niimlich, „hat sich diese Kunst als Möbel verkleidet oder die 

Möbel als Kurm?" Oder_ Was gibt diesen Möbelobjekten das Recht in diesen Räumen zu sein?" 

Eine Fr:igc, die ich nichr bcaJHwoncn konnrc und ;1t1ch jcm nicht bcanrwoncn kann. \Xlie :mch 

immer, ich fn.:urc mich über ihre Anwesenheit, vicllcich1 als Anwesenheit dcsTrivi:ilcn im Erhabc-

11cn. Dann sah ich Arcschw:lgcr und den Fettstuhl von Beuys (bei dem seine Gegner versuchten, 

~ich d r:iufauscrLen), die in dieser Zei1 Aufsehen erregten, und ich sah auch die Schwierigkeit von 

evaluierender Kunst. 

In den aehrLiger Jahren fragte eine Möbelfirma an. ob man ihnen nicht Entwürfe machen 

wolle, und zu meinem Ers[aunen sendeten ihm:n berühmte Minimal- und Konzeprki.instler Em­

wurfszeichnungcn zu. Ich sEhlug mich auf ihre Sci1e und crrciclne in diesem Prozess eine Jdentitä1-

die eines Aktivisten, der fiir die Emanzipation des Möbds kämpf1. 
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64. 01·mtll 1995-1996 

Stahl, Schaumstoff, Jute, Baumwollstoff 

S Diwane, je ca. 100 X 240 x 75 cm 
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65. !Jtmm 1996 

Srahl, Schaums1ofT. Schiele-Leinen 

5 Diw:me. je 95 x 220 x 85 cm 
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66. . \\'-'t>st Bar (mit Hcimo Zobernig) 1997 

Hem~_ob I· Srahl Spanpl:mc, Spiegelglas, Kunststoff 
Barmo c. • ' . l l 

5 
10 Spiegeltische: Winkclsrahl, Sp1cge g; S kleinen, Baumwolle bedruckt 
40 Stühle: Srnhlrohr, Hol1., Schaumsto , ac 

Maße variabel 
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67. J /,·imo \\"1'st B,1r. 10 \puxdwclit -1(} .\tiihlt• (mi1 1-icimo Zobcrnig} 1998 

Tisch: \'V'inkds1ahl, Spiegelglas 

Stuhl: Srahlrohr, Holz„ SchaurnswlT, Sackleinen, Baumwolle bedruckt 

Tische: je 75 x 75 x 75 cm, Srühle: je 84 x 45 x 55 cm 
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68. Tisch mit /-1 we~fi~·n Stiih!m 1998 

Stahl, Stahlrohr, Holz., Leim, Gips, Dispersion 

Tisch: 74 x 370 x 93 cm, Stühle: je 84 x 4~ x 55 cm 

( :, C< S' ./ 1 () 
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73. A'/,,itferhflkm 1998 

Kanon, Plastik, GaLe, 1\:letall, Dispersion 

7 1xIG4x18cm 

s· . 1 . ~ \nlehnung an die Kdlcrsii.ickc (Objck1bilder) der siebligcr Jahre, um sie als Garderobe: 

z~e :~:::t~~:~. '\Xlas damals vinudl angedacht war, isl jem angewandt: für's Gewand an der \'(land. 

74. l/ilgr~p· „ (JJt1!e1 Aqui/11" 1998 

Stahl, Dispersion 

4 Paarc.je·rcil l,5x 16,5x8cm 

f>~~~ 
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78. (;r1mdt· li1h!e. !.! \"riihle 1999 

Wcngehob., Srahl 

Tisch: 75 x 230 x 235 cm, Srühle: je 84 x 45 x 55 cm 

. · d" r Tisch bald nach der G I Vi t beim Transpon gesprungen tSI, nss icse So wie Marcel Duc.hamps mm er 

Lieferung enrzwei. 

er~ 
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75. 

83. 

hog 1999 

J\ilcr:i.ll, Schaumstoff, Leinen 

6 Bänke, je ca. 75 x 175 x 70 cm 

Chaiselongue 2000 

Metall, Schaumstoff, Leinen 

l52x94x90cm 
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82. Schlmnplmnp 2000 

Kabel, Fassungen, Glühbirnen 

ca. 200 x 50 x 50 cm 

80.1-3 Lampe 1999 

Lmnpen 

Bambus, Armicrungsciscn, Acryl, L:.1mpcnschirm, K;1bel 

191x42x36cm, 181x43 x 36crn, 196 x44 x 36cm 

Ich saß 15 Jahre jeden Abend in einem Divan, zurückgelehnt, und rrank Wein. O ie Blickrichrnng 

fiel dabei genau auf die Dcckenbeleuchrung, die ich scheußlich fand und nicht wussre, wie die.selbe 

zu \'erbessern, das hcißr zu emschcußlichen w;irc. ZunächsL nahm ich einen Dimmer und warf das 

Chassis dieser Beleuchtung weg, das hcißr es war nur mehr die Glühbirne am Pbfond. Aus Piat"L* 

mangel war die Sirzrichrung nicht zu ändern. Gedimmt war das Licht im Ra.um aber eher spärlich 

und das Ganze sah ärmlich aus, was nichr mit meinem Konrostand korrespondierte. So kam ich im 

laufe vieler Jahre auf den Gedanken, eine Stehlampe zu erwerben. Das Angebot war aber cbenfolls 

grässlich, neu oder antik. Antiquitäten zu verwenden, lehnte ich ebenso bei anderen Möbeln ab. 

Keine Antiquitäten zu nehmen, war einer der Amriebe, selbst mit Möbeln zu beginnen, was eben, 

wie man sieht, auch in ein Schlamassel fühn. 

82. 80. l ,, 
".f .,--o. Y\ 2. 
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8 l. Crmm•i~1· Fumirm~· Rtn•rs,tf 1999 

Holzkiste, zwei Stühle, Tisch, l .ampe, Vidcokasc11c (Farbe). Klebebänder. 

lsolicrb:inder, Elektrokabel, 1-iarrfuscr, Hoh 

98.5x75'64cm IJ/j L)~ ' _J\Ä\ ~ fl_o_-../.1... • 
Aufl,ge24/30 ~ f~"'/VV,~~ 

Zum Vidro bei ~Cremivity': Oktober 1998: 

Jm 1525. Jahr nach dem Pfinxiag 1.wischcn dem Mittwoch und Pfintztag in der Nacht im Schbf 

habe ich dies Gesicht gesehen, wie viel große \'(lasser vom Himmd .fielen. Und das crs1c u:i.f das 

Erdreich ungefohr vier Meilen von mir mit ei ner solchen G1.1usamkcit, mit einem übergroßen R:tu· 

sehen und Zcrspriu..en und errränkre das ganze L1nd. In solchem erschrak ich gar schwerlich, dass 

ich daran crwaclue, ehe denn die anderen \X'asscr fielen. 

(Albrcchc Dtim, S<l•njrfirh~r Narhbm, l\d. I, Berlin l 956. S. !14; 1.ii. n;ich K~t. Wien 2001. S. 1 l !) 
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86. Ht1i11i 2003 

Glasfaser-Kunsrstoff 

86 x 76 x 66 cm 

Auflage 48/60 

-)) 

~ fc:J.;. 7/1 
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